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Das K lim a  des pazifischen K üstens tre ifens  Perus zeichnet sich 
dadurch aus, daß es als ein som m ertrockenes, schwach subtropisches 
K lim a  anzusprechen is t. Insbesondere fa llen  d ie  n iedrigen Tem pe­
ra tu ren  an der K ü s te  selbst auf. Diese k lim a tische  E ig e n tü m lic h k e it 
w ird  e rk lä r t e inerseits du rch  d ie  an ta rk tische  M eeresström ung des 
ka lten  H um bo ld t-S trom es und andererseits durch die W irk u n g  des 
Südostpassats, der die e rw ärm ten  O berflächenwasser au f den S tillen  
Ozean h in au s tre ib t und ka lte  T ie fenw asser am Küstensaum  zum 
A u fs te igen  zw in g t. E ine  w eite re  E ig e n tü m lic h k e it des K üs tenk lim as  
is t das fas t v ö llig e  Fehlen von R egenfä llen und das Vorhandensein  
der e igen tüm lichen  „G a rrü a s “ , der Regennebel im  W in te r  und F rü h ­
jah r. Beide E rsche inungen sind du rch  eine e inw andfre ie  m eteoro lo ­
gische B egründung  b is heute noch n ic h t e rk lä rt. In  p rak tische r H in  
s ich t z w in g t das Fehlen w irk lic h e r  Regen die L a n d w irts c h a ft zur 
künstlichen  Bewässerung und fe rner b e w irk t es, daß Sand- und 
S te inw üsten  die fruch tba ren , kü n s tlich  bewässerten T a lfu rche n  von­
einander scheiden. D ie  „G a rrü a s “  m it ihren  n u r unbedeutenden 
N iederschlagsm engen zaubern in  den M onaten des Südiw inters auf 
den B e rghüge ln  des Küstenlandes die w issenscha ftlich  sehr in te r­
essante „L o m a s “ -V ege ta tion  hervor, welche v ie h w irts c h a ftlic h  als 
W eide  d ient, der man aber la n d w irts c h a ftlic h  t rot z  v ie le r Versuche 
kaum  eine aussichtsreiche Z u k u n ft Voraussagen kann.
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E rle iden  nun die V orbed ingungen  dieser k lim a tischen  E ig e n ­
tü m lich ke ite n , näm lich  die M eeresström ungen und der Passatw ind, 
S törungen und A b lenkungen , so w irke n  sie sich je  nach dem A u s ­
maß der S tö rung  so fo rt m ehr oder w en iger s ta rk  auf das K lim a  der 
K üste  aus: Be i geringeren S törungen s te llt sich Tem pera tu ranstieg  
ein und bei größeren A b lenkungen  gesellen sich zu r höheren T e m ­
pera tu r auch starke, echt trop ische Regen. Das le tz tere  tra t zum 
Beisp ie l ein im  Spätsom m er des Jahres 1925, w o w eite  fruch tb a re  
Ta lgeb ie te  durch w o lke nb ru cha rtige  Regen ve rw üs te t w urden. Das 
erstere ließ sich im  W in te r  1930 b is zum  Som mer 1931 beobachten, 
wo im  ganzen K üstengeb ie t die m ittle re n  Tem pera tu ren  um rund  
20 C höher als norm a l lagen.

V om  S tandpunkt der angewandten E n to m o log ie  w ar es von 
großer W ic h t ig k e it  zu beobachten, ob und in  welchem  Maße sich 
diese K lim a s tö ru n g e n  in  der M assenverm ehrung von Insekten  bziw. 
im  A usb ruch  von Schädlingsepidem ien bem erkbar machen w ürden. 
D u rch  m ünd liche  B e rich te  is t bekannt geworden, daß die t ie f e in ­
schneidende W e tte rs tö ru n g  des Jahres 1925 eine M assenverm ehrung 
und in  ih rem  Gefolge eine schwere K a la m itä t des „G usano de la 
ho ja “  der B aum w o lle  (hauptsäch lich  hande lt es sich um  die Raupen 
von A n o m i s  t e x a n a  R i l e y ,  N o c t u i d a e )  in  sehr vie len 
K ü s te n tä le rn  zu r Fo lge  hatte . Es handelte sich h ie rbe i um  das A n ­
schwellen eines in  a llen Jahren m ehr oder w en iger s ta rk  vo rhan ­
denen Schädlings.

E tw a s  anders lagen die V erhä ltn isse  bei de r im  Jahre 1925 im  
H e rb s t und \ \  in te r sch laga rtig  einsetzenden M assenverm ehrung des 
„ G r i l lo n “  ( C e u t h o p h i l u s  s p e c . ,  G r y l l i d a e )  in  den n ö rd ­
lichen K üstens trichen , die auch w esentlich  m ehr die A u fm erksam ­
k e it der B evö lke rung , ja  selbst der R eg ierungsste llen  w achrie f. W ir  
verdanken dem von der peruanischen R eg ierung  zum  S tud ium  und 
zu r B ekäm pfung  der G rillenp lage  entsandten D ip lo m la n d w ir t 
J. G a u d r o n  einen eingehenden B e rich t (3), in  welchem  ausdrück­
lich  be ton t w ird , daß diese G rille n k a la m itä t die Fo lge  der anorm alen 
W e tte rbed ingungen  des vergangenen Sommers (Regengüsse und 
große W ärm e) w ar, und daß infolgedessen dieses sonst fas t v ö llig  
unbem erkt ble ibende In s e k t sich in  eine schwere Landp lage  v e r­
wandelte. D ie  G rille n  g riffe n  n ic h t n u r die K u ltu rp fla n ze n  au f F e l­
dern und in  G ärten an und s tifte te n  h ie r ungeheuren Schaden, son­
dern sie drangen auch innerha lb  der S tädte und  O rtscha ften  in  die 
W ohnhäuser ein, zerstö rten  E ß vorrä te , H ausra t, K le id u ng s - und 
E in rich tu n g ss tü cke  und be lästig ten  die E in w o h ne r in  jeder erdenk­
lichen H in s ic h t. D ie  A bb. 1 g ib t einen ungefähren B e g r iff  von
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den M illio n e n  von G rille n , welche in  die Städte in  Schwärm en e in ­
fielen. L e ide r sind die m eteoro logischen Daten aus dem Jahre 1925 
fü r  die hauptsäch lich  in  B e trach t komm enden Gebiete so lückenhaft, 
daß w ir  die E inze lhe iten  des Zusam menhangs der M assenverm eh­
run g  der genannten Insekten  m it den k lim a tischen  Veränderungen 
im  einzelnen n ich t aufzeigen können. D ie  Tatsache der ursächlichen 
Beeinflussung b le ib t aber als a llgem ein  anerkannt bestehen.

Abb. 1. Grillenplage des Jahres 1925: E ine Hauswand m it Fenster in  T ru jillo ,
bedeckt m it G rillen.

(Nach Gaudron 1925.)

In fo lg e  des w eiteren Ausbaus des m eteoro logischen Beobach- 
tüngsnetzes in  Peru liegen fü r  1930 b is 1931 v ie l vo lls tänd ige re  
Daten vo r, die e inerseits die W ette rschw ankung  gegenüber dem 
D u rch sch n itt erkennen lassen und andererseits auch die Zusam m en­
hänge m it der Insek tenverm ehrung  deu tlich  aufzeigen. W ir  geben 
fhe K u rv e n b ild e r von den m onatlichen M it te ln  der M a x im u m - 
*em peraturen, der M in im u m tem pe ra tu re n , der m ittle re n  Tem pera­
turen und der m ittle re n  re la tiven  F e u ch tig ke it, e inm al fü r  das Be- 
r i ch ts jah r M a i 1930 b is A p r i l  1931 und sodann zum  V e rg le ich  die 
g leichen M it te lw e r te  des D u rchsch n itts  der fü n f Jahre 1925 b is '1929. 
Diese le tz teren  F ü n f jahresw erte  sind ausgerechnet nach den A u f-



Zeichnungen der p riva ten , aber dem o ffiz ie llen  W e tte rd ie n s t ange­
g liederten  B eobachtungssta tion  der H acienda C h ic lin  im  Chicam a- 
T a l bei T ru j i l lo  (unge fähr 8° südliche B re ite ). D ie  W e rte  von 193° 
b is 1931 beruhen au f den A u fze ichnungen  der W e tte rs ta tio n  der 
H acienda Casa Grande, ungefähr 10 km  von H acienda C h ic lin  ent­
fe rn t im  C hicam ata l gelegen; sie w urden  später noch m it  den Beob­
achtungen der H acienda C h ic lin  ve rg lichen  und als übere instim m end 
befunden. D ie  W a h l gerade dieser beiden Beobachtungssta tionen 
w ird  g e re ch tfe rtig t, w e il sie im  H au p tge b ie t der M assenverm ehrung 
des A n a c e n t r i n u s  s a c c h a r i d i s  B a r b e r  liegen, m it  dem 
w ir  uns h ie r in  e rste r L in ie  befassen w ollen . D ie  dargeste llten  
K u rv e n b ild e r sind aber typ isch  fü r  die dam alige W e tte rla g e : K u rve n  
von anderen S ta tionen an der K ü s te  ergeben fast ganz g le iche B ild e r 
(re la tiv  genom m en). E ine  Angabe der N iederschläge w ird  w eg­
gelassen, da diese so g e rin g  sind innerha lb  des B erich ts jah res, daß 
sie ohne weiteres ve rnach läss ig t werden können (A bb . 2, 3, 4).

--------------  M itte l der monatlichen Maximumtemperaturen der Jahre 1925 bis 1929.
--------------M ittle re  Maxim um tem peraturen von M ai 1930 bis A p r il  1931.

Abb. 2. M onatliche M itte l der Maxim um tem peraturen, W ettersta tionen des
Chicamatales.

E rkennba r an den K u rv e n  is t die w e it über dem N orm alen  
liegende T em pera tu r, besonders s ta rk  im  M a x im u m , w en iger im  
M in im u m , und die un te r dem N orm alen  liegende re la tive  F e u ch tig ­
ke it, w enigstens b is  zum Dezember 1930. D ie  K u rv e n b ild e r zeigen 
also einen anorm al w arm en und trockenen W in te r  (Jahreszeiten der 
S ü dh a lb kug e l!) und F rü h lin g  und einen heißen Sommer.

Entsprechend dieser W e tte rlage , die, w ie  gesagt, n ic h t n u r im  
Chicam ata le, sondern an der ganzen peruanischen W estküste
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herrschte, tra ten  in  der B e rich tsze it verschiedene Insekten-M assen- 
verm ehrungen und -K a la m itä te n  auf, die nachfolgend näher dar­

g es te llt werden.
A n  erster S telle erwähnen w ir  die M assenverm ehrung der 

M a r g a r o n i a  q u a d r i s t i g m a l i s  G u e n .  ( P y r a l i d a e ,

________  M itte l der m onatlichen M inim um tem peraturen der Jahre 1925 bis 1929.

________M ittle re  M inim um tem peraturen von M a i 1930 bis A p r il  1931.

Abb. 3. M onatliche M itte l der M inim um tem peraturen, W ettersta tionen des
Chicamatales.

--------------  M itte l der monatlichen m ittle ren  Tem peraturen der Jahre 1925 bis 1929.

---------------M itt le re  Temperaturen der Monate M a i 1930 bis A p r il  1931.
.................. M itte l der monatlichen m ittle ren  re la tiven  Feuch tigke it der Jahre 1925 bis 1929.

_________M ittle re  re la tive  Feuch tigke it der Monate M a i 1930 b is A p r il  1931.

A bb. 4. M onatliche M itte l der m ittleren Temperaturen und der relativen 
Feuchtigke it, W ettersta tionen des Chicamatales.
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L  e p i d o p t.)  in  den O liven  anbauenden T ä le rn  süd lich  von L im a , 
besonders im  Ilo -T a le , über die in  e iner besonderen A rb e it aus führ­
lich  b e rich te t w urde (7). W ie  in  dieser A rb e it ausgeführt wurde, 
w aren die norm alerw eise die w in te rlich e  V e rm ehrung  einschränken­
den k lim a tischen  Begrenzungsfaktoren  ausgeschaltet, infolgedessen 
konnte  M a r g a r o n i a  im  N ovem ber 1930 in  w esentlich  e rhöhter 
Z ah l die austreibenden O livenbäum e befa llen  und auch s tänd ig  s ta rk  
sich w e ite r verm ehren bis zum  F eb rua r 1931, dem H öh ep un k t der

K a la m itä t. V o n  diesem Z e itp u n k t 
an w irk te  sich als öko log ischer Be­
g re nzu ng s fa k to r der M ange l an ge­
e igneter R aupennahrung (fü rR a u p e  I )  
s ta rk  aus, so daß im  M a i/J u n i 1931 
die K a la m itä t bere its s ta rk  im  A b ­
k lingen  w ar, als ih r  durch chemische 
Bekäm pfungsm aßnahm en ein Ende 
bere ite t wurde. E in  epidem ieartiges 
W iederaufleben dieses Schädlings is t 
b is zum N ovem ber 1932 n ic h t beob­
achtet worden. A ls  e inzige e inw and­
fre ie  B egründung  fü r  diese Massen­
verm ehrung  ließ sich n u r der W it te ­
ru n gsve rla u f im  Jahre 1930/31 er­
m itte ln .

A ls  w eite re  M ässenverm ehrung, 
die durch d ie  W e tte rla ge  1930/31 
hervorgeru fen  w urde, erwähnen w ir  
die M assenverm ehrung des haup t­
sächlichsten hiesigen B a u m w o ll- 
schädlings, der A n o m i s  t e x a n a  

R  i 1 e y  ( N o c t u i d e a e ) .  In  schwereren B e fa lls jah ren  können 
die Raupen eine vo llkom m ene M iß e rn te  hervorru fen . D ie  
A  n o m i s - Raupe b es itz t in  Peru als H aup tpa ras iten  die T a c h i -  
n i d e  n -F lie g e  E u c e l a t o r i a  a u s t r a l i s  T T . D ie  B a u m w o ll­
fe lde r werden au f der V ersuchss ta tion  in  L im a  ständ ig  au f den B e fa ll 
durch diese Raupen un te rsuch t, indem  m ehrm als m ona tlich  au f ve r­
schiedenen F e ld te ilen  m ög lich s t je  100 B aum w olls tauden  au f das 
Vorhandensein  des Schädlings als Raupe ü b e rp rü ft werden. D a m it 
is t die Versuchssta tion  in  die Lage  verse tzt, aus der beobachteten 
M assenverm ehrung eine Prognose fü r  die K a la m itä t zu ste llen und 
die P flanzer re ch tze itig  zu warnen, und zum  Stäuben m it K a lka rsena t 
von der E rde  aus oder m it F lugzeug  aufzu fo rdern . Diese Beobach­
tungsm ethode hat sich sehr g u t bew ährt, sie hat fü r  alle B aum w olle

-------------Anzahl der von Anomis befallenen
Pflanzen in  v. H .

— —----- Anzahl der von E uce la toria  parasi-
tie rten  Anomisraupen in  v. H.

Abb.5. Befa ll der Baumwollpflanze 
durch Anom is texana R iley  und 
deren Parasitierung durch Eucela­

to ria  austra lis T. T.
E rklä rung  im  Text.
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anbauenden K ü s te n tä le r p raktische  Bedeutung e rlang t. In  der Vege­
ta t ionsze it  1930/31 e rg ing  die erste W a rn u n g  an die B a u m w o ll-  
p flanzer M it te  N ovem ber 1930. Es brauchte  aber keine w eite re  zu 
fo lgen, da sich die M assenverm ehrung der A  n o m i s ganz anders 
als e rw a rte t gesta ltete. D ie  aus den einzelnen Beobachtungen er- 
rechneten M itte lw e r te  ergeben das K u rv e n b ild  der A bb. 5, in  
welchem  die ausgezogene L in ie  die A n zah l der m it A n o m i s -  
Raupen besetzten Pflanzen je  H u n d e rt und die gestriche lte  L in ie  die 
Prozente  der von E u c e l a t o r i a  paras itie rten  Raupen ang ib t. D ie  
K u rv e  der A  n o m i s ze ig t un te r B e rücks ich tig un g  der vorangegan­
genen W itte ru n g  b is zum F eb rua r 1931 keine Ü berraschungen oder 
Besonderheiten. In  dieser oder ganz ähn licher F o rm  p fleg t die 
M assenverm ehrung in  schweren B e fa lls jah ren  sich zu entw ickeln,, 
a lle rd ings  b le ib t dann die K u rv e  w ährend des M ä rz  noch auf ihrem  
H öh ep un k t und b eg in n t im  A p r i l  und M a i l a n g s a m  abzuk lingen. 
Bem erkensw ert dagegen w ar die K u rv e  des T a c h i n i d e n  - P ara ­
siten E u c e l a t o r i a .  B ere its  im  September fand sich der P aras it 
in  4,6 v. H . der B aum w ollraupen. D ieser fü r  Septem ber sehr hohe 
P rozentsatz ließ sich n u r dadurch erklären, daß w ährend der ganzen 
W in te rm on a te  sich der P a ras it hatte  ständ ig, wenn auch langsam , 
m anderen Raupen w eite rve rm ehren  können, ohne, w ie  sonst norm a l, 
als Tönnchen zu übe rw in te rn . W ir  konnten ihn  von M a i b is Sep­
tem ber 1930 häu fig  aus E u lenraupen ziehen, z. B. aus L a p h y g m a  
f r u g i p e r d a  S m . - A b .  (M a isschäd ling ), X y l o m y g e s  s u n i a  
G u e n. und X y l o m y g e s  e r i d a n i a  C r a  m. (T om aten- und 
K a rto ffe lsch äd lin ge ), A n t i c  a r s i a  g e m m a t a l i s  H i i b n .  (L u - 
2erneschädjing). So w ar es also m ög lich , daß er bereits in  einer sehr 
Sroßen Z ah l beim  Erscheinen der B aum w ollraupen  auf dem Plane 
erschien. T ro tzd em  konnte  er das A nschw e llen  der A n o m i s  n ich t 
Verhindern: die K u rv e n  kreuzen sich h ie r zum  ersten M ale  (im  O k ­
to be r); im  N ovem ber e rfo lg te  der s tarke A n s tieg  der A nzah l der 
^  11 o m i s au f den F e ldern  (B enach rich tigung  an die P fla nze r!), 
W enn nun auch die A nzah l der A  n o m i s b is F eb rua r 1931 ständ ig  
vw ite rw uchs, so w ar doch der Schaden au f den B aum w ollp lan tagen  
n ich t sehr groß, w e il eine s tänd ig  wachsende A nzah l der Raupen 
Para s itie r t w a r und frü h z e itig  ( im  v ie rten  bis fü n fte n  R aupen­
stad ium ) ih ren  Z ers tö rungsfraß  e inste flte. Es w ar also m it großer 
S icherhe it vorauszusehen, daß die K a la m itä t in  K ü rze  zusammen- 

r echen m ußte und deshalb e rfo lg te  auch keine w eite re  Bekämp- 
ll l igsa u ffo rd e run g  an die P flanzer. D e r e rw arte te  Zusam m enbruch 
'er K a la m itä t e rfo lg te  M it te  Feb rua r, das bedeute t: die K u rve n  

Schneiden sich h ie r zum  zw eiten  M a le ! In  den Pflanzungen fanden
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sich n u r noch w en ig  gesunde und fressende Raupen, aber sehr v ie le  
von T a c h i n e n  -L a rv e n  verlassene K adaver. In  den Zuchten  der 
gesamm elten Raupen sch lüp fte  fa s t ke in  S chm ette rling  m ehr 
(98 v. H . p a ras itie rt). D ie  A nzah l der T  a c h i n e n g in g  von M ärz  
b is A p r i l  1931 auch s ta rk  zu rück, w ahrsche in lich  in fo lge  N ah rungs­
mangels, die P a ras itie rungszah l an sich b lieb  aber ständ ig  hoch. 
Beide K u rv e n  sinken dann in  den W in te rm on a ten  1931 s ta rk  ab.

D ie  W e tte rla ge  ab M a i 1930 b is  A p r il  1931 hat also e inm al die 
M assenverm ehrung der A n o m i s  t e x a n a  in  der fü r  schwere Be­
fa lls ja h re  bekannten W eise beeinflußt, sie ha t aber andererseits in ­
fo lge  der höheren W in te r-  und F rü h lin gs te m pe ra tu re n  den T a c h i ­
n e n -  Parasiten E u c e l a t o r i a  sich s tänd ig  und später so schnell 
verm ehren lassen, daß er den Zusam m enbruch der Schädlingsplage 
M it te  F eb rua r 1931 h erbe ifüh rte , ehe w esentlicher w irts c h a ftlic h e r 
Schaden hervorge ru fen  w ar.

E in  w eiteres Schadinsekt der Baum w olls taude, welches durch 
die W e tte rla ge  1930/31 zu e iner schwere U n ruhe  hervorru fenden  
M assenverm ehrung angeregt w urde, is t die weiße B a u m w o llsch ild ­
laus „P io jo  b lanco“ , H e m i c h i o n a s p i s  m i n o r  M a s k .  Diese 
Sch ild laus is t in  a llen B a um w o lle  bauenden T ä le rn  Perus vorhanden 
und w ird  im  allgem einen durch bestim m te  K u ltu rm aß nahm en  und 
durch zahlre iche C h a l c i d i d e n  und C o c c i n e l l i d e n  in 
Schach gehalten. D ie  von der Sch ild laus befa llenen e in jäh rigen  
Pflanzen, w ie  auch die „Socas“  (abgeschlagene S tüm pfe  bei m ehr­
jä h rig e r K u ltu rm e th o d e ) sind auf den ho lz igen T e ilen  von d ichten 
weißen K ru s te n  bedeckt und sehen w ie  beschneit aus. In fo lg e  dieses 
ungew öhn lichen Aussehens werden die P flanzer beim  A u ftre te n  der 
Sch ild laus stets sehr s ta rk .be un ru h ig t. A ls  nach Abschluß  der E rn te  
1931 von A u g u s t ab die B aum w olls tauden  abgeschlagen wurden, 
entdeckten die P flanzer p lö tz lic h  auf w e iten  Fe ldbez irken  den ge­
sch ilderten  B e fa ll d u rch  die weiße Laus. D ieser B e fa ll w a r aber 
n ic h t e twa erst im  A u g u s t 1931 entstanden, sondern hatte  im  D e­
zember 1930 begonnen, w ie die fo rtlau fenden  Beobachtungen der 
V e rsuchssta tion  geze ig t hatten. A m  A n fa n g  A p r i l  1931 hörte  die 
w e ite re  A u sb re itu n g  der Laus von Pflanze zu Pflanze auf, es e rfo lg te  
n u r noch eine V e rm e h run g  der A nzah l der auf jeder Pflanze ange­
siedelten Läuse. D ie  M assenverm ehrung lie g t also im  Z e itra um  von 
Dezember 1930 b is A n fa n g  A p r i l  1931, in  e iner Z e it, welche durch ihre 
übernorm ale  W ärm e die V e rm ehrung  der Läuse stärkstens begün­
s tig te ; im  Gegensatz zu N o rm a ljah re n , wo se lbstve rs tänd lich  die 
höheren Som m ertem pera turen  auch stets eine V e rm ehrung  der 
weißen Laus m it sich b ringen, d ie  aber dann n u r von geringerem
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Ausm aß is t. Besonders bem erkensw ert w ar, daß gegenüber der 
M assenverm ehrung der weißen Laus die ih re r Parasiten v ö llig  
zu rückb lieb . W ährend  im  Dezem ber 1930 fü r  die P a ras itie rung  der 
weißen Läuse ein M it te lw e r t  von 80 v. H . g ü lt ig  w ar, sank derselbe 
sehr s ta rk  im  Jahre 1931 ab, so daß auf der V e rsuchssta tion  im  M a i 
1931 n u r 7 v. H . der Läuse m it Parasiten  besetzt waren. H ie r  hot> 
sich die Parasitenzah l b is Septem ber 1931 w ieder auf ungefähr 
20 v. H . In  E insendungen aus verschiedenen anderen Gebieten 
Perus b e tru g  um  diese Z e it der Parasitenbesatz aber n u r 6 b is 
15 v. H . E r  stieg  dann a llgem ein  im  O k to b e r 1931 sehr s ta rk  an, 
so daß im  w esentlichen eine günstige  Prognose fü r  die P ra x is  ges te llt 
werden konnte, welche dann auch im  Lau fe  des Sommers 1931/32 
e in tra f, so daß in  V e rb in d u n g  m it der A nw endung  der entsprechenden 
K u ltu rm e th o d e n  eine V e rm ind e ru ng  der P lage auf ein geringes Maß 
e in tra t.

Im  Gegensatz also zu dem vo rher gesch ilderten B aum w ollschäd- 
lin g  A n o m i s  t e x a n a  ha t d ie  ungew öhn liche  W e tte rla ge  1930/31 
die Sch ild laus H e m i c h i o n a s p i s  m i n o r  e inse itig  in  ih re r 
M assenverm ehrung ge fö rde rt und ha t n ich t auch die entsprechenden 
Parasiten in  g le ichem  Maße angeregt, so daß diese also s ta rk  zu rück- 
blieben und ihre  günstige  W irk u n g  erst w ieder beim  E in t r i t t  n o r­
m aler W itte run gsb e d ing u ng en  in  E rsche inung  tra t.

G alten die b isher erw ähnten  Beobachtungen über zw ei sehr 
W ichtige B aum w ollschäd linge  hauptsäch lich  fü r  das T a l von L im a , 
so fü h r t  uns die fo lgende B e trach tu ng  des Z uckerrohrschäd lings 
A n a c e n t r i n u s  s a c c h a r i d i s  B a r b e  r  in  das n ö rd lich  von 
T ru ji l lo  gelegene T a l von Chicam a (annähernd 8° süd licher B re ite ). 
Das K lim a  dieses Tales und die besondere W e tte rla ge  1930/31 w urde 
eingangs an H and  der K u rv e n b ild e r A bb . 2, 3, 4 näher dargeste llt. 
A ls  Schäd ling  des Zuckerrohres im  T a le  von Chicama is t an erster 
Stelle der Z ucke rroh rboh re r D i a t r a e a  s a c c h a r a l i s  F a b r .  
Zu nennen. E r  is t scheinbar durch den W itte rungsw echse l von 
I 9 3 o /3 i unbee in flußt geblieben. Entsch ieden w urden keine ve rs tä rk ­
ten Schäden durch den s tänd ig  vorhandenen B ohre r fes tg es te llt oder 
von den H azienden gem eldet. A n  und fü r  sich hätten  nach den E r ­
fahrungen frü h e re r Jahre die wärm ere und trockenere W itte ru n g  und 
dam it im  Zusam m enhang der W achstum szustand des Zuckerrohres 
den B ohre r zu einer M assenverm ehrung b ringen  müssen. Daß diese 
teeht e in tra t, kann n u r durch eine g le ichen S c h r itt haltende V e r­
m ehrung d e r n a tü rlichen  Feinde e rk lä r t werden, d ie  sich auch ta t-  
sächlich in  großer Z ah l fanden. Es hande lt sich h ie rbe i um  den 
^ P a ra s ite n  T r i e b  o g r a m m a  m i n u t u m  R i l e y  und u m die
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Raupenparasiten P a r a t h e r e s i a  c l a r i p a l p i s  v a n  d e r  
W u l p  ( T a c h i n i d a e) und I p o b r a c o n  r i m a c  W o l c o t t  
(B  r  a c o n i d a e). D u rch  gelegentliche, ku rz  dauernde Besuche ließ 
sich der M assenwechsel beider Form en n ic h t genau e rm itte ln , son­
dern n u r verm uten, eben au f G rund  der sehr zahlre ich  angetroffenen 
Parasiten.

Dieses Fehlen fo rtla u fe n d e r U ntersuchungen  an O r t  und Stelle 
e rschw ert n a tü rlic h  auch die A na lyse  der M assenverm ehrung des 
K ä fe rs  A n a c e n t r i n u s  s a c c h a r i d i s .  H ie r  geben aber die 
gelegentlichen Besuche zusammen m it  den g u t ge führten  A u fze ich ­
nungen der H acienda Casa Grande1) ein so geschlossenes B ild , daß, 
w ie  im  fo lgenden geze ig t werden w ird , eine sichere E rk lä ru n g  ge­
lin g t, die h ie rm it g le ich  vo ranges te llt sei. F ü r  die M assenverm ehrung

s a c c h a r i d i s  (A bb . 6), 
deren Schäden sich ab Fe­
b ru a r 1931 s ta rk  bem erk­
bar machten, is t in  erster 
L in ie  die W itte ru n g  ab 
A p r i l  1930 ve ra n tw o rtlic h  
zu machen. H in z u  kom m t 
s ta rke r W asserm angel, der 
das Z u cke rro h r in  seinem 
norm alen  W achstum  sta rk  
b ee in träch tig te , und so dem 
Schäd ling  die zu seiner 
V e rm e h run g  günstigs te  

N ah ru n g  w ährend einer langen Zeitspanne in  größtem  Maße darbot. 
A lle rd in g s  w ar dieser W asserm angel auch w ieder in d ire k t von der 
jew e ilige n  W itte ru n g  abhängig.

Ehe w ir  aber in  E rö rte ru n g  über diese M assenverm ehrung ein- 
tre ten , is t es n ö tig , einiges über die G e s c h i c h t e  d i e s e r  
P l a g e  und über den Schäd ling  selbst m itzu te ile n . D iese P lage 
w urde entdeckt durch T  o w n s e n d  (5). Nach diesem B e ric h t w ar 
die P lage bere its  im  Jahre 1925 au f einem Z ucke rrohrfe lde  von 81 ha 
in  der H acienda Pom alca, T a l von C h ic layo-Lam bayeque  aufgetre ten 
und hatte  sich im  Jahre 1926 au f w e ite re  Fe lder ausgebre itet. Im  
Jahre 1927 finde t sich der Schäd ling  bere its  in  der H acienda Car-

J) Es is t m ir  eine angenehme P flich t, den B esitzern der Em presa A g ric o la  
Chicama, Hacienda Casa Grande, insbesondere H e rrn  Hans G ildem eister, 
m einen verb ind lichsten  D a nk  auszusprechen fü r  die ve rs tändn isvo lle  H ilfe , 
m it der sie meine Untersuchungen über diesen neuen Zuckerrohrschäd ling  
ständig begleiteten.

des R üsselkäfers A n a c e n t r i n u s

Abb. 6. Anacentrinus saccharidis Barber.
(Nach B arber 1927.)



195

ta v io  im  1 ale von Chicama. T  o w n s e n d  konnte  w e ite rh in  an 
M a te r ia l von Z ucke rroh r, das ihm  aus Ecuador zug ing , festste llen, 
daß die g le iche P lage im  September 1926 in  dem In gen io  Chonana 
am D au le -F luß  in  E cuador (bei G uayaqu il) au fgetre ten  w ar (6). Im  
Januar 1930 fand ich den gle ichen Schädling in  sehr großer M enge 
au f verschiedenen Z ucke rrohr-H acienden  von C hic layo-Lam bayeque 
und in  ganz geringerer M enge au f vere inze lten Feldern  des Tales 
von Chicama in  den H acienden Casa Grande und C artav io . In  dieser 
g le ichen Gegend w urde  dann ein Jahr später seine M assenverm eh­
rung  festgeste llt. Es hande lt sich also um  eine rech t junge  P lage 
des Zuckerrohres, deren V e r b r e i t u n g s -  u n d  S c h a d -  
g e b i e t e  nach unseren b isherigen Kenntn issen zusam m enfallen 
Und die sich von Süd-Ecuador b is zum  T a le  von Chicana in  Peru 
erstrecken.

D ie  s y s t e m a t i s c h e  B e s t i m m u n g  dieses neuen 
Schädlings stieß au f große S chw ie rigke iten . B a r b e r  (1), der als 
erster das von T  o w n s e n d  gesam m elte M a te r ia l bearbeitete, 
ste llte  den neuen Rüsse lkäfer m it einem Fragezeichen zum  Genus 
E u m y c t e r u s  und beschrieb ihn  als die neue A r t  E u m y c -  
t e r u s ?  s a c c h a r i d i s .  A u f  G rund des von m ir  gesamm elten 
re ich lichen M a te ria ls  unternahm  dann 1932 B u c h a n a n  (2) eine 
N eubearbeitung, w ozu besonders das N euau ftre ten  ganz ähn licher 
'■üsselkäfer in  L ou is iana  Veran lassung bot. B u c h a n a n  schuf 

clas neue Genus A n a c e n t r i n u s  durch A b tren nu n g  von den alten 
^enera  A n a c e n t r u s  C a s e y  und L i m n o b a r i s  C a s e y .

U c h a n a n  s te llte  unseren Schädling zu diesem neuen Genus als 
M a c e n t r i n u s  s a c c h a r i d i s  B a r b e r  1927. D ie  genaue 

rstbeschre ibung des K ä fe rs  finde t sich in  der A rb e it von B a r -  
e r  ( x)> w elcher ich die dazugehörige A b b ild u n g  entnom m en habe 

■ g ’b. 6). E inen  Bestim m ungsschlüssel der e inzelnen A rte n  hat 
ü c h a n a n (2) ve rö ffe n tlich t. A u f  beide A rb e ite n  sei nachdrück- 

ch verw iesen.

Es b le ib t e inz ig  und a lle in  zu den beiden O rig ina lbeschre ibungen  
^ Ur noch h inzuzu fügen, daß meine Längenm essungen an meinem 
^  r  großen M a te r ia l ergeben haben, daß d ie  m itt le re  Länge  (ohne 

0strum ) 4,0 m m  be träg t, die größte Länge  4,5 mm  und die geringste  
V  mm. Ebenso is t auch die S chw ankung in  der F ä rb un g  rech t 

es finden sich ro tb raune  E xem plare  neben fas t schwarzen. 
si V on  den übrigen  E n t w i c k l u n g s s t a d i e n  d e s  K ä f e r s  
^  b is heute keine A b b ild un ge n  oder Beschre ibungen v e rö ffe n tlich t 

D it t  T "  A n  H and  meines re,’chbchen M a te ria ls  kann ich folgendes



E i. F o rm : oval, e inerseits etwas schmäler. L ä n g e : 0,47 bis 
0,53 m m . B re ite : 0,3 b is  0 ,23m m . F arbe : fr isch  ge leg t weiß lich , 
sch lü p fre if m ehr ge lb lich . E ioberfläche : g länzend, fas t g la tt, nur 

sehr fe in  p u n k tie rt.
La rve . Es sind drei Larvenstände zu unterscheiden. V o n  der 

L a rve  I  lie g t n u r die K o p fkapse l (nach der H ä u tu n g ) vo r, von den 
L a rven  I I  und I I I  zahlre iche E xem plare . A lle  L a rve n  sind g le ich ­
a rtig  gebaut: der K o p f is t b raunge lb  ge fä rb t, m it  dunkelbraunen 
M an d ib e ln ; der im  Leben le ich t, im  Tode s ta rk  bogen fö rm ig  ge­
k rüm m te  K ö rp e r is t he ll- b is  dunkelge lb, zuw eilen  ins rosa h inübe r­
spielend, und trä g t F urchen  und W ü ls te , so w ie  es die Abb. 7 fü r  die 
L a rv e  I I I  da rs te llt. Beine fehlen. Maße der Larvenstände  (nach 
lebendem M a te r ia l gemessen):

—  196 —

-
Kopf- Körperlänge Körperbreite 

im  dritten  Thorax-
breite extreme W erte m ittle re  W erte Segment

Larve I . . . . 0,26 _ ---’
Larve I I  . . .  . o,55 2,8—4,5 3,2 M
Larve I I I  . . . . o,9 5,2— 6,8 6,4 i,5

A m  K o p f (A bb . 8) fa lle n  die einzelnen T e ile  in fo lge  ih re r ver­
schiedenen F ä rb un g  auf. D ie  Se itente ile  des K op fes  sind m it te l­
b raun ge fä rb t, während die S tirn  he lle r e rschein t; der C lypeus is t 
w ieder etwas d un k le r und die O berlippe  is t in  ih ren  d ista len T e ilen  
ganz dunkelbraun. D ie  N ähte , die die T e ile  des E p ic ra n iu m s und 
den C lypeus untere inander trennen, s ind sehr he ll, den g le ichen T on  
hat die A n tennengrube  und eine ha lbm ond fö rm ige  S telle  an der Basis 
der M and ibe ln . D iese haben eine braune Farbe, die zu r d istalen 
Kaufläche zu in  tie fdunk les  B raun  übergeht. D ie  F o rm  der 
M and ibe ln  (A bb . 9) ze ig t eine rü ckw ä rts  und innen gelegene K a u ­
fläche und einen k rä ftig e n  Zahn, der bei der L a rve  I I I  durch  zwei 
Furchen  ve rs tä rk t w ird , w ährend dieser Zahn bei der L a rve  I I  noch 
e infach gebaut is t, w ie  ja  überhaupt der V e rg le ich  der M and ibe ln  
dieser beiden Stadien d e u tlich  ze igt, w ie  dieses O rgan  an M ä c h tig ­
k e it m it  dem A lte r  zun im m t. D ie  he llb raunen M a x ille n  und die 
U n te r lip p e  (A bb . 8) zeigen den üb lichen Bau, sie tragen Sinneskegel. 
D ie  A ntennen sind zw e ig lie d rig  und dunke lschw arz-braun gefärb t. 
E in  k le ine r Sinneskegel s itz t in  der ha lbm ond fö rm igen  Stelle an der 
Basis der M and ibe ln . D ie  B eborstung  des K opfes geht aus der A b ­
b ild u n g  9 hervor. D e r K ö rp e r der L a rve  (Abb. 7) läßt deu tlich  drei 
T h o ra x - und neun Abdom ina lsegm ente  erkennen. In  den dre i B rus t- 
und den acht vorderen H in te rle ibsegm en ten  s itz t je  ein Paai
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Stigm en. Sie sind außerordentlich  k le in  und tragen zur Begrenzung 
der Ö ffnung  einen hellge lben R ing . N u r  das vorderste  T h o ra x ­
s tigm a  is t etwas größer, es hat eine fa s t dre ieckige U m randung . 
A u f den einzelnen Körpersegm enten sitzen sehr feine, dünne, hell 
ge fä rb te  Haare, deren A n o rd nu ng  aus der A b b ild u n g  8 hervorgeht, 

Puppe. Sie (Abb. io )  is t von w e iß licher b is gelber Farbe. Je 
w e ite r der K ä fe r sich innerha lb  der Puppenhaut b ild e t, um so dunk le r

Abb. 7. Anacentrinus saccharidis Barber.
Larve I I I ,  von der Seite.

^b b . 9. Anacentrinus saccharidis Barber.
Mandibeln der Larve I I I  (a) und der Larve  I I  (b).

Abb. 8. Anacentrinus saccha­
rid is  Barber.

K o p f der Larve I I I ,  von vorn  und unten.

Abb. 10. Anacentrinus saccha­
rid is  Barber.

Puppe, se itlich  und von unten.



-erscheint die Puppe. Besonders frü h z e it ig  erscheinen die Augen, 
später die M and ibe ln  an der Sp itze  des Rüssels. D ie  Länge  der 
Puppe schw ankt zw ischen 4,2 b is 5,6 m m , die m itt le re  Länge  be­
trä g t 4 ,8 m m . D ie  Puppe is t eine typ ische C u r c u l i o n i d e n -  
Puppe m it gekn ie ten F üh le rn  und nach h in ten  angelegten Beinen. 
D ie  F lü g e l sind anliegend und am le tzten  (9.) A bdom ina lsegm ent 
befindet sich in  den dorsalen Ecken ein zapfena rtige r F o rtsa tz . D ie  
Beborstung  geht aus der A b b ild u n g  hervor.

U m  die M assenverm ehrung des A n a c .  s a c c h .  verstehen zu 
können, is t eine D a rs te llu ng  der B i o l o g i e  d e s  S c h ä d l i n g s  
e rfo rde rlich . Ü ber diese w a r b isher n u r das, was T o w n s e n d  an 
zw ei S te llen  (5, 6) in  wenigen Zeilen m itg e te ilt  hatte , bekannt. A u f 
G rund unserer Beobachtungen können w ir  ein z iem lich  lückenloses 
B ild  der B io log ie  geben. V o n  der Ü b e rfü h ru n g  lebender T ie re  vom  
C h icam a-T a l nach L im a  und ih re r W e ite rbeobach tung  und -z iich tun g  
in  der V ersuchss ta tion  L im a  m ußte A bstand  genommen werden, da 
die G efahr der V ersch leppung  dieses Schädlings au f die Z u cke rro h r­
p lantagen um  L im a  zu groß gewesen wäre. Im  Zusam m enhang m it 
unseren Beobachtungen sollen auch die b io log ischen D aten v e r ­
g lichen  werden, die jü n g s t H  i n d s und O s t e r b e r g e r  (4) über 
die nächsten V e rw and ten  unseres Schädlings in  Lou is iana , näm lich  
über A n a c e n t r i n u s  d e p l a n a t u s C s v .  und A n a c e n t r i -  
n u s s u b n u d u s  B u c h ,  m itte ilte n . (Schluß folgt.)

Hexenbesen an Kakaobäumen1).
Von Prof. D r. K a rl Ludw igs, Potsdam-Luisenhof.

In  den le tz ten  Jahren s ind  die südam erikanischen K a ka o ku ltu re n  
s ta rk  bed roh t w orden du rch  eine K ra n k h e it, die den gesamten Anbau 
von K akao  in  diesen Gebieten in  F rage  zu ste llen  sche in t; es hande lt 
sich um  eine H e x e n b e s e n k r a n k h e i t ,  die a ls „K ru lo t te n -  
K ra n k h e it“  —  „K ru lo t te n z ie k te “  bezeichnet w ird . D iese schnelle 
und verheerende A u sb re itu n g  der K ra n k h e it in  E c u a d o r ,  i n 
S u r i n a m  usw . ha t n a tü rlic h  auch in  anderen kakaobauenden L ä n ­
dern, in  deren K u ltu re n  Hexenbeisen Vorkom m en, An laß  zur Be­
sorgn is  gegeben. So w urde  m ir  während meines le tz tjä h rig e n  A u f­
enthaltes (M a i b is J u li 1933) in  den deutschen P flanzungen in  
K a m e r u n  von einem beängstigenden A u ftre te n  des Hexenbesens 
b e rich te t; daran schloß sich dann die fü r  den P flanzer w ic h tig e  Frage, 
was gegen diese K ra n k h e it zu unternehm en sei.

x) V g l. „Tropenpflanzer“ Nr. 10/1927,8.404; Nr. 10/1928,8.416: N r. 11/1932,8.480.
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v. F a b  e r  e rw ähn t in  seiner A rb e it :  „K ra n k h e ite n  und Para­
siten des K akaobaum s1) “  den Flexenbesen, der 1905 von B u s s e  
zum erstenm al in  den K am erune r P flanzungen B i b u n d i und 
I  s o n g o beobachtet w urde. E r  sch ilde rt das K ra n kh e itsb ild  w ie 
fo lg t :  „D ie  Hexenbesen fa llen  durch ih re  gedrungene plum pe G esta lt 
auf. M e is t sind sie n e g a tiv  geotrop isch  g e k rü m m t und biegsam. D ie  
In te rnod ien  der Ä ste  und Zw eige  erscheinen in  der Regel s ta rk  ve r­
k ü rz t und weichen in  ih re r 
äußeren E rsche inung  von 
den gesunden norm alen er­
heb lich  ab. W ie  die in f i­
z ierten norm alen  Knospen, 
so e n tw icke ln  sich auch 
zahlre iche A dven tivknospen  
zu gedrungenen Zweigen 
Vom beschriebenen Typus.
H ie rd u rch  en tsteh t eine 
hochgradige, auf einen k le i­
nen R aum  beschränkte A n ­
häufung von T rieben.

D ie  B lä tte r  des H exen­
besens sind k le ine r als die 
norm alen und haben n u r 
ein kurzes Leben, indem 
sie frü h z e itig  vom  Rande 
aus ve rtrocknen.

B lü te n  werden n ich t 
geb ildet. D ie  Hexenbesen 
leben n ic h t lange; sie ve r­
trocknen nach einer be­
s tim m ten  Z e it und sehen 
dann dunke lbraurl aus.“  A n  
der beigegebenen A b b il­
dung2), s. A bb. I,  fä l l t  auf, daß der H a u p ttr ie b , der den Hexenbesen 
träg t, eine rauhe, w arz ige  R inde a u fw e is t; a llem  Anschein  nach 
hande lt es sich um  eine starke V e rm ehrung  bzw . V e rg röß erung  der 
Len tize llen , was m it dem feuchten ¡Seeklima in  B ib u n d i und Isongo 
ln  Zusam m enhang stehen könn te ; v. F  a b e r hebt fü r  das A u ftre te n

Abb. 1. Junger Hexenbesen an Kakao.
Aus v. F a b  e r: K rankhe iten  und Parasiten 

des Kakaobaums.

1) A rbe iten  der Kais. B io l. Anstalt fü r Land- und Forstw irtschaft, Bd. V II, 
L e ft 2 , 1909.

2) v. Faber: Ü ber die Hexenbesen der Kakaobäume in  Kamerun. A rb . der 
Lais. Biol. Ansta lt fü r  Land- und Forstwirtschaft, Bd. V I, Heft 3, 1908.

Tropenpflanzer 1934, H eft 5. 14
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des Hexenbesens in  der M o liw e p flan zun g  hervor, daß d o rt die 
K ra n k h e it besonders in  der Nähe des M oliw eflusses a u ft r i t t ,  w o in  
der Regenzeit die Bäum e n ic h t selten un te r hohem G rundw asser­
stand zu leiden haben; außerdem b ring e  es die Lage  von M o liw e  
m it sich, daß d o rt s tänd ig  große L u ft fe u c h t ig k e it  herrsche.

A ls  U rsache des Hexenbesens s te llte  v. F  a b e r  den P ilz  
T  a p h r  i n a (== Exoascus) B u s s e i  fest, der schon in  e iner f rü ­
heren A rb e it v. Fabers eingehend beschrieben wurde.

Das K ra n k h e its b ild  der in  südam erikanischen Kakaoanhaü- 
gebieten auftre tenden „ K  r u l o t t e n “  w e ich t von dem des H exen­
besens erheb lich  ab: w ährend le tz te re r keine B lü te n  und som it auch 
keine F rü ch te  h e rv o rb r in g t, t r i t t  B lü te n - und F ru c h tb ild u n g  bei den 
K ru lo tte n  ein, a lle rd ings werden die F rü ch te  auch von der K ra n k h e it 
befa llen, b le iben k le in , werden hart, ve rfau len  bei feuch te r W itte ru n g  
vo lls tä n d ig  („versteende v ru ch te n “ ). A u ch  die B lü tenstände  selbst 
weisen hexenbesenartige V e rzw e igungen  der B lü tens tie le  auf, so daß 
die Z ah l der B lü ten  an e rk rank ten  B lü tenständen w esentlich  höher 
is t als n o rm a l; zw ischen den B lü tens tie len  wachsen vegeta tive  
Sprosse. D ie  T rie be  der „K ru lo t te n “  sind d icker als gesunde, ihre  
O berfläche is t m ehr oder w en iger gew e llt, die angeschwollene Basis 
w e is t L ä n g s rille n  a u f; sie sind ausgesprochen neg a tiv  geotropisch. 
D ie  E n tw ic k lu n g  der „K ru lo t te n “  geht sehr schnell vo r sich, sie sind 
aber ku rz le b ig  und ve rtrocknen  nach ku rze r W achstum sze it. D ie  
F ru c h tb a rk e it der von „K ru lo t te n “  befa llenen Kakaobäum e läßt sehr 
nach, m eist gehen die Bäum e ein.

A u ch  fü r  das Zustandekom m en der „K ru lo t te n “ -K ra n k h e it, die 
auch als „K rä u s e lk ra n k h e it“  bezeichnet w ird , m acht man einen P ilz  
v e ra n tw o rtlic h ; a lle rd ings sind die Angaben keineswegs e inhe itlich . 
Neben Exoascus theobrom ae (R itzem a Bos) w ird  C o lle to tr ich u m  
lu x if ic u m  (van H a ll und D ro s t)  genannt; neuerdings s te llte  S t  a h e 1 
M arasm ius pernic iosus als den e igentlichen E rre g e r fest. Diese U n ­
sicherhe it, die in  bezug au f den p ilz lichen  U rheber der „K ru lo t te n “  
herrsch t, läßt die F rage  be rech tig t erscheinen, ob überhaupt ein P ilz  
als p rim äre  U rsache in  B e trach t ko m m t oder ob n ic h t eine p hys io lo ­
gische S tö rung  vo rlie g t, als deren Folgeerscheinung die P ilze  sich 
ansiedeln und som it als „S chw ächeparasiten“  anzusprechen sind.

D ie  H exenbesenbildung in  den K ronen  der Kakaobäum e, w ie  ich 
sie im  Som mer vo rigen  Jahres in  K am erun  vo rfand , hat große Ä h n ­
lic h k e it m it  dem von v. F  a b e r  gekennzeichneten K ra n kh e itsb ild , 
untersche idet sich aber sehr von der „K ru lo t te n “ -K ra n k h e it, so daß 
die B e fü rch tu ng , die südam erikanische H exenbesenkrankheit komme
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schon in  K am erun  vo r, jeg lich e r G rundlage entbehrt. A u ffa lle n d  is t 
bei dem K am eruner Hexenbesen, daß die M iß b ild un g , w ie  sie in  der 
be ige füg ten  A bb. 2 dargeste llt is t, n ic h t au f einzelne S te llen  der 
Baum krone  lo k a lis ie rt is t, w ie  es bei H exenbesenvorkom m en an 
unseren L a u b - und N adelhö lzern  der F a ll is t, sondern daß die ganze 
Baum krone  g le ichm äßig  hexenbesenartig  ve ru n s ta lte t is t. In fo lg e ­
dessen fä l l t  die ungew öhn lich  d ichte Be laubung an der Peripherie  
der K ro ne  besonders 
auf. Sollen w ir  die 

K rankheitsersche i­
nung, w ie  w ir  sie an 
den Kakaobäum en in  
K am erun  beobachten, 
überhaupt als „H e x e n ­
besen“  bezeichnen?
Ich  b in  geneigt, das 
n ich t zu tun. Be­
ka nn tlich  is t d ie  M ehr­
zahl der als H exenbe­
sen bezeichneten M iß ­
b ildungen  parasitärer 
N atur, indem  Schlauch­
pilze, Rostpilze, M ilben  
m it dem Zustande­
kom m en ursächlich  Z u ­

sammenhängen. D ie  
M ö g lic h k e it, daß 

Hexenbesen entstehen 
können ohne die A n ­
wesenheit und E in ­
w irku ng  p ilz lich e r oder 
tie rische r Parasiten, 
kann aber n ich t ab­
gestritten  werden. Bei solchen n i c h t  p a r a s i t ä r e n  H e x e n ­
b e s e n  hande lt es sich um  W achstum sstockungen, die die durch 
p lö tz liche  Ä nderungen  der U m w e ltfa k to re n  ve ru rsacht werden. A n ­
häu fung  und S tauung plastischen M a te ria ls  fü h r t  zu r B ild u n g  zah l­
reicher, d ich t beieinanderstehender T riebe , deren Längenw achstum  im  
allgem einen ein geringes b le ib t, die v o rz e itig  absterben. E rhöh te  
S tic k s to ffz u fu h r im  Zusam m enhang m it  hoher L u ft fe u c h t ig k e it  und 
W ärm e, also günstige  V o rbed ingungen  fü r  ein starkes vegetatives 
W achstum , das dann p lö tz lic h  zum  S tills ta n d  kom m t, können V e r-

Abb. 2. Zweigsucht an Kakao.
Aufnahme eines im  J u li  1933 in  Ekona, Kamerun, 

abgeschnittenen Zweiges.

14
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anlassung zu hexenbesenartigen M iß b ildungen  werden. In  solchen 
Fä llen  is t es m. E . r ic h tig e r, de ra rtige  M iß b ildungen  n ic h t als H exen ­
besen zu bezeichnen. D em zufo lge  habe ich den K am eruner P flan ­
zern gegenüber auch n ich t von Hexenbesen gesprochen, sondern 
habe die E rk ra n k u n g  als „ Z  w  e i  g s u c h t “  bezeichnet in  A n le h ­
nung an den B e g r iff der Knospen- und Z w e igsuch t im  Sinne 
S o r a u e r s  (vg l. H andbuch der P flanzenkrankheiten, V. A u fl., 
Bd. I ,  S. 373).

Be i der E n ts te hu n g  der Z w e igsuch t in  den K am eruner K a kao ­
pflanzungen spielen die W itte run gsve rhä ltn isse  des Jahres 1933 eine 
ausschlaggebende R o lle : im  F eb rua r 1933 w urde die norm alerw eise 
b is M ä rz  bzw . A n fa n g  A p r il  andauernde T ro cke n ze it unte rb rochen ; 
die unve rhä ltn ism äß ig  hohen N iederschlagsm engen b e w irk te n  ein 
vo rze itiges E insetzen des W achstum s. F rühe  B lü te  und frü h e r 
F ruch tansa tz  erw eckten bei den P flanzern  die H o ffn u n g  au f eine sehr 
frü h z e itig e  E rn te , der dann die im  J u li epidem isch au ftre tende  B ra u n ­
fäu le  n ich ts  anhaben konnte. L e ide r w urden  die K akaopflanzer 
schm erzlich  en ttäuscht; die während der M onate  M ä rz  und A p r il  
fo lgende T ro cke nh e it w a r so sta rk , daß B lü ten , F rü ch te  und ein 
großer T e il des Laubes abgew orfen w urde ; das W achstum  kam  
p lö tz lic h  und u n e rw a rte t zum vo lls tänd igen  S tills ta nd . D ie  im  M a i 
einsetzende Regenzeit hat dann An laß  zu in tensivem  W achstum  ge­
geben; p lastisches M a te ria l, das bei B eg inn  der T ro cke nh e it n ich t 
m ehr ve rb rauch t werden konnte, stand nun im  Ü berfluß  zur V e r­
fü g u n g  und fü h rte  zu einem überm äßigen A u s tr ie b  von Knospen. 
D ie  W itte ru n g  des Jahres 1933 w ar abnorm  und fü r  die E n tw ic k lu n g  
des Kakaos rech t u n g ü n s tig ; sie w irk te  sich fü r  einzelne P flanzungen 
bzw. P flanzungste ile  in  einem verheerenden A u ftre te n  der B raun fäu le  
aus. Je nach den W achstum s- und E n tw ick lu n g sm ö g lich ke ite n  des 
Kakaos, die ih rerse its  von der Lage  der P flanzung  zum  K a m erun ­
m assiv und den sich anschließenden G ebirgen bes tim m t werden, 
tre ten  die genannten K rankhe itse rsche inungen  in  den einzelnen 
Jahren ö rt lic h  sehr verschieden auf. Im  vergangenen Jahr ze ig te  
sich die Z w e igsuch t in  stä rkerem  Ausmaße in  den K akaoquartie ren  
der E kona-P flanzung , ohne in  anderen P flanzungen ganz g e feh lt zu 
haben. Es sind eben die k lim a tischen  V erhä ltn isse  in  den einzelnen 
P flanzungen bzw . auch in  den einzelnen T e ilen  außerordentlich  ve r­
schieden.

Ic h  sehe in  dem A u ftre te n  der Z w e igsuch t keine d irek te  G efahr 
fü r  die Kakaobestände, wenn ich  m ir  auch vo rs te llen  kann, daß ein 
Baum , der durch die W itte run gsve rhä ltn isse  zu r Z w e igsuch t ange­
reg t w ird , sich u n te r dem E in fluß  eines ungew öhn lich  starken vege­
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ta tiven  W achstum s gegebenenfalls schwächt, un te r Um ständen gar 
e rschöp ft und eingeht. W ir  beobachten dera rtige  Erscheinungen 
un te r ähn lichen Voraussetzungen auch bei heim ischen O b s tku ltu ren . 
Es is t n a tü rlic h  interessant, diese Z w e igsuch t in  den nächsten 
Jahren w e ite r zu ve rfo lgen  und  eingehend zu beobachten, w ozu sich 
sicher d ie  K am eruner P flanzer, die sich fü r  F ragen der K ra n k h e its ­
erscheinungen an ih ren  K u ltu rp fla n ze n  interessieren, gern be re it er­
k lä ren  werden. Folgende F ragen wären in  erster L in ie n  zu beachten: 
W ie  ve rha lten  sich die e rk rank ten  Bäum e in  der V ege ta tionsze it 
1934? W ie  gesta lten sich die W itte run gsve rhä ltn isse  1934? W ic h t ig  
sind neben M essung der N iederschläge Beobachtungen über T e m ­
p e ra tu rve rlau f. Sterben die „z w e ig sü ch tig e n “  T rie be  v o rz e it ig  ab? 
W o  t r i t t  die Zw e igsuoh t erneut bzw . zum erstenm al auf?

Der Anbau aromatischer Heilpflanzen Europas in wärmeren
Ländern.

Von W olfgang Him m elbaur, W ien.

W . Z i m m e r m a n n  u n te rr ic h te t in  einem A r t ik e l (K lim a  und 
P flanzen fe tt sowie ähnliche P rob lem e der angewandten P flanzen­
geographie —  M ed iz in ische K l in ik  1933, N r. 47, S. 1587 ff.)  u. a. sehr 
eingehend darüber, w ie  groß der jew e ilige  perzentuelle  A n te il von 
H e ilp flanzen , die K oh lehyd ra te , die G lykoside  usw. lie fe rn , in  der 
H e im a t, und w ie  groß er in  den ausländischen Gebieten is t. Z u ­
grunde ge leg t werden n u r die derzeit o ffiz ine ilen  Pflanzen nach der 
6. Ausgabe des Deutschen A rzneibuches, n ich t aber die auch tech­
nisch w ich tigen . Es sind das von K oh lehyd ra tp flanzen  in  der H e im a t 
(M itte le u ro p a ) 21,3 v. H ., in  dien ausländischen w arm en Gebieten 
aber n u r 10,9 v. H ., von G lykosidpflanzen in  g le icher R e ihung  
31,9 v. H . und 22,8 v. H ., von A lka lo idp flanzen  12,8 v. H . und 
20,8 v. H ., von Pflanzen m it R iechsto ffen  (hauptsäch lich  ätherischen 
ö le n )  19,2 v. H . und 24,8 v. H ., von Pflanzen m it fe tten  ö le n  o v. H . 
und 5,9 v. H ., von H arzpflanzen  10,6 v. H . und 9,9 v. H . usw.

■ A us  diesen Zahlen w ird  e rs ich tlich , daß die m itte leuropä ischen  
Lagen  im  a llgem einen fü r  die K u ltu r  von solchen H e ilp flanzen  ge­
e ignet sind, die K o h le hyd ra te  und G lykoside lie fe rn , die wärm eren 
Gebiete dagegen m ehr fü r  den Anbau von A lka lo idp flanzen , von 
Pflanzen m it R iechsto ffen  und ganz besonders von Pflanzen m it fe tten  
Ölen.

D e ra rtig e  V erhä ltn isse  sind n ich t bloß zu fä llig e  ko lon ia le  W ir t -  
Schaftsergebnisse, sondern k lim a tisch  bed ing t, was man noch durch
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Pflanzenart
Beschaffenheit

des
Bodens

A rt des Anbaues

Saatgut­
menge 

in Gramm 

je  A r

A n is ,  einjährig, P im pi- 
nella anisum

le icht, locker Feldanbau 150—200

E d e lk a m i l le ,  m ehrjäh­
rig , Anthem is nobilis

humusreicher
Sandboden

durch W urzelstock­
teilung 

versetzen

—

F e n c h e l,  m ehrjährig, 
Foeniculum  vulgare

tie fgründ ig, nähr­
stoffreich, etwas 

feuchter, sandiger 
Lehmboden

Feldanbau roo— 150

G a r te n ra u te ,  mehrjäh­
rig , Ruta graveolens

trocken, lehm ig, 
ka lkha ltig

Saatbeet 
dann versetzen

10—15

J e s u ite n te e ,  einjährig 
bis m ehrjährig, Cheno- 
podium  ambrosioides

humusreich Saatbeet 
dann versetzen 

od. gleich Feldanbau

2— 3

40—60

C o r ia n d e r ,  einjährig, 
Coriandrum sativum

tie fg ründ ig, nähr­
stoffreich, locker, 

etwas feucht

Feldanbau 150— 200

L a v e n d e l,  m ehrjährig, 
Lavandula spica

tie fgründ ig, le icht, 
ka lkha ltig

Saatbeet 
dann versetzen

10—20

M a jo ra n ,  e injährig bis 
m ehrjährig , Majorana 
hortensis

locker, warmfeucht Feldanbau 0 
0010vO

M e lis s e ,  m ehljährig, 
Melissa offic inalis

durchlässig trocken, 
nährstoffreich

Saatbeet 
dann versetzen 

od. gleich Feldanbau

2— 5

50— 60

S a lb e i,  m ehrjährig, 
M alvia officinalis

lehmig-sandig,
ka lkre ich

Saatbeet 
dann versetzen

15— 20

S p ila n th e s  oleracea, 
e injährig

sandig-lehm ig Saatbeet 
dann versetzen 

od. gleich F eldanbau

8— 10 

80— 100

T h y m ia n ,  mehrjährig, 
Thymus vulgaris

nährstoffreich,
lehm ig-sandig

Saatbeet 
dann versetzen 

oder g leich ins Feld

8— 10 

50—70

W e rm u t ,  mehrjährig, 
A rtem isia absinthium

nicht feucht, im  a ll­
gemeinen geringe 

Bodenansprüche

Saatbeet 
dann versetzen 

od.im Herbst insFeld

2—3

30— 50

Y s o p , m ehrjährig 
Hyssopus officinalis

nicht feucht, tie f­
gründig, im  allge­

meinen geringe 
Bodenansprüche

Feldanbau 80— 100

!) D ie Großhandelspreise wurden uns freundlichst von der F irm a Gehe &  Co.
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Reihenweite
oder

Drogenernte 
vom A r in  kg,

Großhandelspreise1) 1933

in  cm
Drogenart Höchstpreise Niedrigste Preise

25— 30 10— 15, spanisch: etwa 6 8 RM etwa 60 RM
Körner bulgar. usw.: „  50 „ 

zuz. Zoll 4 RM
» 46 „ 

e 100 kg
— 12— 18, deutsche: 2,50 RM  je  kg 1,80 RM je  kg

Blüten im  zwei- Ungar, usw.: 1,60 „ „ „ 0,60 „ „ „
20 X 20 ten Jahre je  nach Qualität, wildwachsend, n icht ku ltiv ie rt

40 20—28, deutsch: 1,40 RM  je  kg 0,50 RM  je  kg
K örner im ausländ.: 60,00 „ je  100 „ 25,00 „ je  100 *

zweiten Jahre (Zoll 4 RM  je 
1,50 RM  je  kg

100 kg)

0,80 RM  je  kg

25—30X25— 30 B lätter vom d rit­
ten Jahre an

je  nach Qualität, ausländis 
im  Hane

che W are ebenfalls 
el

30X30
20—40, 
B lätter

— —

30
20— 25 15— 20, deutsch: 36 RM  je  100 kg 32 RM  je 100 kg

Körner ausländ. 25 „ „ 100 „ 
(Zoll 4 RM  je

18 „ „ 100 „ 
100 kg)

— 30—70, Blüten span.: 80,00RM  je  100kg 50 RM  je 100 kg
50X50 vom zweiten bis franz.: 2,50 „ „ 1 „ 60 „ „ 100 „

d ritten  Jahre an je  nach Qualität

25X25 45— 6o, deutsch gereb.: M l.
Blätter 190 RM  je  100 kg | 130 RM  je  100 kg 

auch b illige re  französische W are im  Handel, 
Preis feh lt augenb licklich

— 40— 50, B lätter deutsche: 1,80 RM  je  kg i,5 °  RM  je  kg
25—30X 25—30 

25— 30
v. zweiten Jahre 
an später bis 60

frem de: 1,20 „ „ „

— 04 0 1 Cn deutsch, kult.: 2,5oR M jekg 1,50 RM  je kg
30X30 B lätter vom frem d: 25 R M je  100 „ 18,00 „ je 100 „

ersten Jahre an hauptsächl. jugoslaw. u. griech.W are im  Handel

20 X 20
15— 20,
B lätter

— —

20
— 20—25, B lätter deutsch: 90 RM  je 100 kg 70 RM  je  100 kg

20x20 vom ersten Jahre
frem d: 50 „ „ 100 „

gereb.
20 an; 35— 50 in 

späteren Jahren
30 „ je 100 kg 

gereb.

— 20— 35, B lä tte r; 50 RM  je 100 kg 30 R M  je  100 kg
35x35 in  späteren deutsche Ware, je  nach Qualität. Ausländische

35 Jahren mehr meistens etwas b illige r, je  nach Qualität

30 25—30, B lätter;
in  späteren 

Jahren 60— 80

G., Dresden-N. 6, m itge te ilt. Schriftle itung.
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andere ähnliche E rsche inungen belegen, wenn auch n ich t restlos au f­
k lä ren  kann. E in  ra tio n e lle r A rzne ip flanzenbau in  den T ropen  und 
Subtropen w ird  daher in  erster L in ie  au f P flanzen m it  ätherischen 
ö le n  oder m it  fe tten  ö le n  oder au f A lka lo idp flanzen  g re ifen  müssen. 
U n te r diesen sind w ieder solche auszu wählen, deren V e rb rauch  zu­
nächst im  A nbaugeb ie t groß und gesichert is t. Es muß da der Be­
da rf sow ohl der W eißen w ie  der E ingeborenen b e rü cks ich tig t werden, 
ja , le tz te re r is t v ie lle ic h t sogar v ie lfä lt ig e r  und größer als der der 
Ansied ler.

Z um  T e il kann das je w e ilig e  am tliche  A rzne ibuch  eines Landes 
A n ha ltsp un k te  geben, welche Pflanzen anbaüw ürd ig  sind, zum  T e il 
w ird  man aber auch den V e rb rauch  von V o lk s h e ilm itte ln  selbst er­
kunden müssen. D ie  La ienm ed iz in  ve rb rauch t m eist bedeutend 
größere und m an n ig fa ltig e re  M engen von H e ilk rä u te rn  als die Fach­
m ed izin . W enn auch sehr v ie le  dieser P flanzen im  Gebiete in  ge­
nügenden M engen gesam m elt werden, so g ib t es u n te r ihnen doch 
auch solche, deren Anbau  sich un te r U m ständen lohnen w ird .

N ic h t im m er is t es le ich t, die verschiedenen V o lk s h e ilm itte l 
w ild e r S täm m e kennenzulernen. Es spielen da allgem eines M iß ­
trauen, re lig iöse  Z u rü ckh a ltu n g  u. a. eine erschwerende R olle . U m  
so ve rd ie n s tlich e r sind Zusam m enste llungen, die von Reisenden, 
M iss ionaren usw. gem acht werden, und zw ar n ich t n u r aus a llge ­
m einen e thnographischen und na tu rh is to rischen  G ründen, sondern 
auch deswegen, w e il sich in  solchen L is te n  ge legen tlich  Pflanzen 
finden, die un te r U m ständen anbau fäh ig  sind.

In  e iner solchen vo r kurzem  erschienenen, sehr re ichha ltigen  
„V o lksp h a rm a ko p o e “  der G u aran i-Ind iane r —  D rogen  und M e d ika ­
mente der G uaran i- (M byä , P a i und C h ir ip á ) In d ia n e r im  östlichen 
W a ldg eb ie t von Paraguay —  ve rfaß t von P. F ranz M  ü 11 e r ,  S. V . D .- 
Sonderdruck aus der F e s ts c h rift fü r  P. W . S c h m i d t  aus der 
„A n th ro p o s “ -A d m in is tra tio n  in  St. G a b rie l-M ö d lin g  bei W ie n  —  
scheinen neben zahlre ichen, m eist w oh l n u r gesamm elten Pflanzen 
auch e in ige auf, die ganz g u t an O r t  und S te lle  k u lt iv ie r t  werden 
könnten.

Nach den e ingangs gem achten Bem erkungen w ird  es n ic h t au f­
fä l lig  sein, daß un te r diesen P flanzen vie le  ätherische ö le  besitzen, 
z. B. A r t e m i s i a  a b s i n t h i u m ,  C h e n o p o d i u m  a m b r o -  
s i o i d e s ,  R u t a c e a e ,  S p i l a n t h e s  - A rte n , F o e n i c u l u m  
o f f i c i n u l e ,  z. T.  H i b i s c u s a b e l m o s c h u s ,  andere w ieder 
sind g ly k o s id h a ltig , z. B. P l a n t a g o  m e d i a  usw.

Im  fo lgenden werden nun Bem erkungen über den Anbau  e in iger 
Pflanzen m it ä t h e r i s c h e n ö l e n  als In ha ltss to ffe n  gem acht, w o­
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bei aber ausdrück lich  be ton t werden muß, daß sich die Angaben zu ­
nächst n u r au f europäische K u ltu re n  u n te r den günstigs ten  V e rh ä lt­
nissen beziehen. Zu  erproben, w ie  es dam it in  den T ropen  steht, is t 
Sache der P flanzer.

A lle  genannten Pflanzen verlangen w indgeschü tz te  und sonnige 
Standorte. D ie  Zahlen beziehen sich durchw egs auf P robe fe lder von 
io o  qm. Das d ü rfte  in  den T ropen  und Subtropen w oh l die geringste  
F lächene inhe it sein, au f der man beu rte ilungsfäh ige  P ro be ku ltu re n  
w ird  anlegen müssen.

Z u r Z e it des Anbaues, die in  M itte le u ro p a  m eist im  ersten F rü h ­
jah re  lieg t, is t n a tü rlic h  stets w arm e F e u c h tig k e it n ö tig . Es muß 
im  E in ze lfa lle  ve rsucht werden, ob man n ich t ohne Saatbeiet aus­
ko m m t, w e il die V e rse tza rbe iten  teuer sind und zu deren Z e itp u n k t 
o ft schon W asserm angel a u ftre ten  kann.

Zu beobachten wäre fe rner, ob die R e ihenw eite  oder der V e r­
band in  w ärm eren Gegenden n ic h t v ie lle ic h t geändert werden muß. 
Is t  das W achstum  üpp iger, so kann man m it größeren E n tfe rnu ng en  
arbeiten, is t die Gegend trockener, w ird  man enger anbauen müssen, 
dam it n ic h t der kahle Boden zw ischen den Pflanzenre ihen durchsieht. 
D ie  P flanzen müssen m ög lich s t ba ld  den Boden in  geschlossener 
Decke beschatten. Besonnte Z w ischenstre ifen  sind, in  E u ropa  
wenigstens, fü r  die genannten Pflanzen sehr e rtragsm indernd .

Schon in  E u ropa  is t die U nk ra u tp la g e  m anchm al groß. In  den 
T ropen  kann sie un te r U m ständen sehr lä s tig  werden. Das U n k ra u t­
jä ten  is t zw ar die teuerste A rb e it, tro tzdem  aber is t es in  A n be trach t 
der späteren V e ra rb e itu n g  der D rogen  ganz unerläß lich , fü r  die 
E rn te n  vo llkom m en  unkra iu tfre ie  und reine W are  zu erzielen.

Ganz im  D unke ln  sind w ir  über die E rn tezah len  europäischer 
A rzne ip flanzen  in  w ärm eren Gegenden. Dabei ko m m t es n ich t n u r 
au f den M assenertrag, sondern gerade bei H e ilp flanzen  auf deren 
Q u a litä t und Q u a n titä t an. Ü berraschungen in  jeder R ich tu n g  sind 
h ie rbe i n ic h t ausgeschlossen.

M an  sieht w oh l, daß ein gutes S tück V e rsuchsarbe it der e igent­
lichen E rw e rb s tä tig k e it vorangehen muß.

Über Auslesen der Mungobohne (Phaseolus aureus Roxb.) (Ph. M ungo?) 
berich te t C a g u i c l a  in  „T h e  P h ilip p in e  A g r ic u ltu r is t “ , V o l. X X I I ,  N r. i.  
D ie  w ich tigs ten  Ergebn isse der U ntersuchungen, ohne auf die E inzelhe iten 
einzugehen, seien h ie r wiedergegeben, da sie auch in  anderen Ländern  bei 
der züchterischen B earbe itung  der M ungobohne von Bedeutung sein können.

Spezieller Pflanzenbau
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In  den bearbeiteten H e rkü n fte n  lassen sich dre i G ruppen von Samen u n te r­
scheiden: gelbe, grüne und schwarze. D ie  gelben und grünen Samen lassen 
sich in  w e ite re  U n te rg ruppen te ilen . N u r einige Samenauslesen vererbten 
die Samenfarbe re in ; m eist handelt es sich also um  H eterozygoten , die w ieder 
aufspalten. Bei der E rm it t lu n g  der Samenfarbe muß beachtet werden, daß 
einige Samen ih re  Farbe während der La ge rung  verändern. Es wurden 
zw erg- und massenwüchsige T ypen  m it verschiedenen Reifeze iten gefunden. 
In  der Regenzeit gepflanzt, ergeben die M ungobohnen eine größere Menge 
organ ischer Substanz als in  der T rockenze it. U m gekehrt ve rhä lt es sich m it 
dem Samenansatz. A u f  den P h ilip p inen  em pfieh lt es sich daher, die M un go­
bohnen fü r  G ründüngung in  der Regenzeit, fü r  Sam engewinnung dagegen in 
der T rocken ze it anzubauen. D ie  größte Masse an organ ischer Substanz is t 
erre icht, wenn die Pflanzen blühen. Z u r G ründüngung so llten  sie daher zu 
diesem Z e itp u n k t un te rgep flüg t werden. Es w urden Stämme festgeste llt, fü r  
die ein außergewöhnlich hoher S ticks to ff- oder auch Phosphorsäuregehalt 
charakteris tisch  ist. Je nach dem im  Boden m angelnden N ä h rs to ff besteht 
die M ög lich ke it, einen entsprechenden Stam m  auszuwählen, der besonders 
be fäh ig t is t, den m angelnden N ä h rs to ff zu ergänzen. A uch  w urden Stämme 
e rm itte lt, die sich gegen E rk ran kun gen  als w iders tandsfäh iger erwiesen.

D ie  Untersuchungen haben nu r ein vorläu figes E rgebn is gebracht, das 
aber gezeigt hat, daß eine züchterische B earbe itung der M ungobohne wesent­
liche E rfo lg e  b r in g t. Ms.

Securidaca longepedunculata Fres. A u f diese Faserpflanze w urde  im  
„T rope np flanze r“  36, 1933, S. 538 bis 539, hingewiesen. Den d o rt gemachten 
Angaben seien noch einige weitere, nach Ländern  geordnet, h inzuge füg t:

A b e s s i n i e n .  D ie  B lä tte r dienen als A b fü h rm itte l (5, B 305).
B e t s c h u a n a l a n d .  D ie  ersten N achrich ten über die H e rs te llu ng  der 

Faser g ib t L iv in g s to n e  im  Jahre 1857. E r  berich te t, daß die M akuba am 
Ngam i-See sie buaze nennen und daraus ih re Netze herste ilen (6, 645). E ine 
damals vorgenom m ene P rü fu n g  der Faserproben in  Lond on  ergab, daß sie 
Ä h n lic h k e it m it F lachs hätte und diesen bei s o rg fä ltig e re r A u fb e re itu n g  
un te r U m ständen übertre ffen  könnte  (4, 224).

D e u t s c h - O s t a f r i k a .  Ü ber das V orkom m en und die V erw endung 
in  unserer früheren K o lo n ie  habe ich (2, 58 b is 59) an anderer S telle ausführ­
lich  berichtet.

D e u t s c h - S ü d w e s t a f r i k a .  Seiner (11, 39) beobachtete, daß bei 
N asenkatarrh die E ingeborenen die W urze lenden zuspitzen und diesen saf­
tigen  T e il in  das Nasenloch stecken, w o ra u f ba ld  Niesen und E rle ich te rung  
e in tr it t.  B e i Seitenstechen, F ieber und Schwächezuständen, bei denen der 
K ran ke  ohnm ächtig  w ird , werden Schn ittw unden in  der Pulsgegend gemacht 
und durch Reiben der brennend scharfe Saft der in  g le icher W eise w ie  v o r ­
her vorbere ite ten W u rze l in  die W unden eingerieben, w o ra u f sich eine 
Besserung des Befindens einste llen soll.

N y a s s a - L a n d .  L iv in g s to n e  (4, 224) berich te te bereits aus dem 
Jahre 1857 über die Faser, die bei den M ara v i n ö rd lich  vom  Sambesi im  
Gebiete des Nyassasees zum  A u fre ihe n  der P erlen benu tzt w urde und so 
fest w ie  tierische Sehnen war. R atze l (8, I ,  401, 403) sagt, daß die M angan ja  
am Schire dieselbe zu einem groben S to ff fü r  die Frauen versp innen und 
fe rne r F ischnetze daraus herste llen. Nach in  E ng land  ausgeführten U n te r­
suchungen be trä g t der Z e llu losegeha lt 69,2 bis 74,5 v. H . und die Länge der
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Stränge 40 bis 65 cm (3, 19). M an ve rg lich  sie m it der Ramie (7, 233). 
W erne r (17, 195, 292) rüh m t die S tärke und sagt, daß sie im  Lande Chipeta 
am Südwestende des Nyassasees ebenfalls zu F ischnetzen gebraucht w ird . 
1906 w urde die T onne einer aus dem M lan je -G eb ie t stammenden Probe m it 
25 £  bew erte t (13, 388). A llge m e in  wäre noch zu bemerken, daß die Faser 
m it dem Flachs verg lichen w urde und der R indenbast etwa 37 v. H . reine 
Faser lie ferte . Bei in  S tre ifen  abgeerntetem  M a te ria l w urde beobachtet, daß 
die gum m iartigen  Bestandte ile nach träg lich  schwer zu entfernen waren und 
die Faser durch sofo rtiges Schaben nach dem A bern ten  gewonnen werden 
muß. D ie  E ingeborenen kauen die fr isch  geschabte Rinde, um  sie von diesen 
Substanzen zu befre ien, was der G rund sein dürfte , w a rum  die Buaze-Faser 
im  H ande l n u r selten v o rko m m t (14, 187).

P o r t u g i e s i s c h - O s t a f r i k a .  A m  Sambesi bei Tete fand L iv in g ­
stone (12, 209) die Pflanze w ieder und dieselbe Verwendungsweise, die er 
bereits in  anderen Gebieten beobachtet hatte. In  verschiedenen D is tr ik te n  
stellen die E ingeborenen daraus G ürte l und A rm bänder her (13, 60). A m  
Sambesi werden die B lä tte r  gegen Schlangenbiß verw endet (10, 144).

S i e r r a  L e o n e .  A uch  h ie r sollen die B lä tte r gegen Schlangenbiß 
gebraucht werden (10, 144).

S u d a n .  Im  englischen Sudan, am oberen B lauen N il von Sennar an 
aufw ärts, kom m t der bei den A rabern  sagat genannte Strauch ebenfalls v o r 
und werden auch d o rt aus dem R indenbast starke  Fasern he rgeste llt (9, 532).

T o g o .  G epulverte T e ile  der P flanze w urden un te r dem Namen dyörö  
Uach B e rlin  eingesandt m it der Angabe, daß dieses P u lve r von den E in ­
geborenen als S chnupftabak gegen K op fschm erz und als M it te l gegen 
Schlangenbisse gebraucht werde. Es roch nach M e thy l-S a licy le s te r und 
tvar von zusammenziehendem, b itte rem , kratzendem  Geschmack. E in  wässe­
rig e r A uszug erschien s ta rk  schle im ig, schäumte und en th ie lt G erbsto ff und 
Saponin. D e r Geruch der A bkochung erinnerte  an Senega D e k o k t (1, 234). 
Nach V o lkens (16, 56) heißt die Pflanze bei den Leuten von A takpam e 
atakpati, bei den D yakoss i dyöro, bei den Haussa ua m agunguna, bei den 
Tam berm a säte, bei den Tschaud jo  fo ji.

1. Bandke, E .: Ü ber m ehrere D rogen aus W es ta frika . A rb . a. d. pharmaz. 
Inst. d. U n iv e rs itä t B e rlin , 6, 1906, 234. —  2. B raun, K . : P flanzen aus Deutsch- 
O sta frika , ih re Namen und V erw endung bei den E ingeborenen. A rch. 
<h Pharm azie u. Ber. d. Deutsch, pharmaz. Gesellsch. 1927, 53 bis 59. —
3- Buaze F ib re  fro m  Nyassaland. B u ll. Im per. In s t itu t  London, 6, 1908, 19. —
4- Buaze F ib re . K ew  B u lle t. 1889, 222 bis 225. —  5. E ng le r, A .: D ie  P flanzen­
w e lt O sta frikas, 1895. —  6. L iv ing s tone , D .: M iss iona ry  trave ls  and rese- 
arches in  S ou th -A frica , London 1857. —  7. F itzge ra ld , W . W . A .: T rave ls  
in the Coastlands o f B r it is h  E ast A fr ic a . London  1898. —  8. Ratzel, F .: 
V ö lke rku nde  1887. I .  und I I .  —  9. Rein, G. K .:  D ie  im  englischen Sudan, 
ln Uganda und dem nö rd lichen K ongostaate w ild  und h a lb w ild  wachsenden 
Nutzpflanzen. D e r T ropenp flanzer 13, 1909, 532. —  10. Securidaca lo n g i- 
Pedunculata. D e r P flanzer, Daressalem  1913, Bd. 9. —  11. Seiner, F .: E r ­
gebnisse einer Bere isung des Gebiets zwischen O kawango und Sambesi 
(C a p riv i-Z ip fe l) in  den Jahren 1905 bis 1906. M it t .  a. d. Deutsch. Schutz­
gebieten. W issensch. Beih. Bd. 22, H e ft  1, 32 bis 39. —  12. S üdafrika  im  
Jahre 1858, nach L iv in g s to n e  u. Behm. M it t .  aus J. Perthes Geograph. Anst. 
uher w ich tige  neue E rfo rsch , auf dem Gesamtgebiete d. Geographie von
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D r. A . Peterm ann, 1858. —  13. The B r it is h  C entra l A fr ic a n  Court. B u ll, o f 
the Im p. Ins t. London  1906, Bd. IV . —  14. The H andbook o f Nyassaland, 
Zom ba 1908. —  15. Vasse, M . G.: Recent Developm ents in  Portugese East 
A fr ic a . B u ll Im p. Ins t. London  1907, Bd. V . —  16. V o lkens, G.: D ie  N u tz ­
pflanzen Togos. N o tizb l. d. K . bot. Gart. u. M useums zu B erlin -D ah lem , 
1909, Append. X X I I ,  56. —  17. W erne r, A .: The N atives o f B r it is h  Cent. 
A fr ic a , London  1906. K . B r a u n ,  Stade.

Z u r Luzernebewässerung. D ie  E rträ g e  der einzelnen Luzerneschn itte  
—• in  S üda frika  werden sechs S chnitte e rz ie lt —  verte ilen  sich nach V e r­
suchen der landw irtscha ftlichen  Schule G roo tfon te in  in  der Südafrikanischen 
U n io n  etwa w ie  fo lg t:  D ie  ersten dre i Schnitte b ringen  je  20 v. H ., der 
v ie rte  17 v. H ., der fü n fte  12 v. H ., der sechste 10 v. H . des jä h rliche n  Gesamt­
ertrages. Das A bs inken  vom  v ie rten  S chn itt an is t n ich t auf N ä h rs to ff- oder 
W asserm angel, sondern au f jahresze itliche Ursachen zurückzu füh ren . D ie  
A usnu tzung  des Bewässerungswassers ve rm inde rt sich im  H e rb s t also 
stark. U m  nun die g röß tm ög liche E rn te  m it der geringsten W assermenge 
zu erzielen, w urden Versuche eingele itet, die ergaben, daß un te r den do rtigen 
W achstum sbedingungen eine Bewässerung der ersten dre i S chnitte v o r te il­
ha fte r is t als die der gesamten sechs Schnitte. Bewässert w urde nach dem 
S chn itt und 14 Tage später m it je  7,5 cm. E in  M orgen, nach jedem  der 
sechs S chnitte bewässert, brachte im  M it te l von sieben Jahren 32 804 lbs. 
Luzerne, bei Bewässerung nu r der ersten dre i S chnitte w urden 23 952 lbs. je 
M orgen  erzeugt. M it  g le icher W asserm enge werden also bei Bewässerung 
n u r der ersten d re i Schnitte, da die doppelte F läche bewässert werden kann, 
47 904 lbs. gewonnen, das sind 15 100 lbs. im  Jahr m ehr als bei Bewässerung 
a lle r sechs Schnitte. D ie  Luzernefläche b rauch t also, um  die gleiche M enge 
an Heu zu gew innnen n ich t verdoppelt, sondern nu r um  33 v. H . erhöht zu 
werden. Es w ird  außerdem w esentlich w en iger W asser verbraucht, das 
fü r  andere P rod uk te  oder fü r  W eidebewässerung zu r V e rfü g u n g  steht. 
(Nach “ F a rm in g  in  South A fr ic a ” , V o l. V I I I .  N r. 91.) Ms.

D ie  D üngung des K affee- und Teestrauches in  Südindien. D ie  Tee- 
und K a ffe e k u ltu r Südindiens m it den Zentren N i lg ir i  H ills , A nam alla is  im  
Süden, T ravancore  H ills  im  Südwesten fü r  Tee und N o rd  M ysore , Coorg 
und W ynaad an der W estküste  und im  N ordosten in  den Shevaroys fü r  
K affee n im m t eine F läche von etwa 100 000 ha ein. E in  großer T e il dieser 
Gebiete w ird  bereits sachgemäß gedüngt, aber tro tz  des te ilw eise sehr hohen 
Standes der europäischen P lantagen herrscht in  v ie len  F ä llen  auf dem Ge­
biete der D üngung noch große U nkenntn is .

Bei der D üngung  des K a f f e e  Strauchs werden in  erster L in ie  die in 
B ras ilien  gemachten E rfah ru ng en  zugrunde gelegt, w o die H auptnährsto ffe  
S ticksto ff, Phosphorsäure und K a li etwa im  V erh ä ltn is  2 : 3 : 4  verabre icht 
werden. D ie  S ticksto ffgaben dü rfen n ich t zu hoch bemessen werden, wenn 
man n ich t G efahr laufen w ill,  die B la tte n tw ic k lu n g  auf K osten des F ru c h t­
ansatzes e inse itig  zu begünstigen. E ine hohe K a ligabe  is t no tw end ig , n ich t 
nu r wegen des hohen K a ligeha ltes  der Bohnen, sondern auch um  die 
S träucher m ög lichs t gegen K ran khe itsbe fa ll, der in  Süd ind ien zum  T e il sehr 
s ta rk  ist, zu schützen. Diese G esichtspunkte werden neuerdings m ehr und 
m ehr von  den Sachverständigen der V ersuchsstation in  M ysore  be rück­
s ich tig t. Das Schw ergew icht der D üngung lag bis v o r  ku rzem  auf der A n ­
wendung von organischen D üngem itte ln , w ie  S ta llm is t, Knochenm ehl und 
Poonac (E rdnuß-, R iz inuskuchen u. dg l.), die in  a llen F ä llen  die G rund-



21 I

düngung neben den üb lichen K unstdünge rn  bilden. V on  den letzteren 
werden in  im m er steigendem Maße angewandt: schwefelsaures A m m on iak, 
ab und zu Chilesalpeter, Doppelsuperphosphat und na tü rlich  fe rtige  M isch ­
dünger, in  denen das K a li in  F o rm  von C h lo rka lium  oder schwefelsaurem  
K a li enthalten ist. D ie  hochkonzentrie rten  K unstdünge r haben gegenüber 
den organischen D üngern  den V orzug , daß auf sie je  N ährs to ffe inhe it beim  
T ra n sp o rt v ie l n iedrigere  F rach tkosten  en tfa llen  und daß sie auch in  der 
A nw endung durch geringere K osten fü r  das Ausstreuen b illig e r  sind.

T yp ische M ischungen fü r  die D üngung des Kaffees sind 30 v. H . ge­
däm pftes Knochenm ehl, 50 v. H . E rdnußkuchen, 20 v. H . C h lo rka lium , w ovon 
330 kg/ha verw endet werden, was etwa 17 kg  S ticks to ff, 23 kg  Phosphorsäure 
und 33 kg  K a li en tsprich t, oder: 30 v. H . Erdnußkuchen, 20 v. H . gedämpftes 
Knochenm ehl, 15 v. H . schwefelsaures A m m on iak, 10 v. H . D oppe lsuper­
phosphat, 25 v. H . C h lo rka lium , ebenfalls 330 kg/ha, g le ich  20 k g  S ticksto ff,
31 k g  Phosphorsäure und 41 kg  K a li,  oder: 35 v. H . E rdnußkuchen, 20 v. H. 
Am m ophos 20/20, 15 v. H . Am m ophos 13/48, 30 v. H . schwefelsaures K a li, 
Wovon etwa 220 kg/ha g le ich  17 kg  S ticks to ff, 24 kg  Phosphorsäure und
32 kg  K a li gegeben werden.

D ie  D üngergaben werden o ft  ge te ilt, und zw ar in  eine k u rz  v o r der 
Regenzeit, die K a li enthält, und eine zweite nach der Regenzeit ohne K a li.

D ie  D üngung  des T e e  Strauches w e ich t h ie rvon  etwas ab, da es sich 
bei dem geernteten P ro d u k t n ich t um  Früchte, sondern um  die B lä tte r selbst 
handelt. Höhere S tickstoffgaben werden tu n lich s t verm ieden, da dadurch le ich t 
ein zu grobes B la tt erzeugt w ird . D a  der Teestrauch in  bestim m ten Perioden 
zurückgeschnitten w ird , was na tü rlich  einen starken E in g r if f  in  seine E n t­
w ick lu n g  bedeutet, is t ein bestim m te r T u rnu s  in  der D üngung e rfo rde rlich . 
M an unterscheidet zwischen einer a llgem einen D üngung  m it langsam 
Wirkenden D ü ng em itte ln  im  V e rh ä ltn is  von 1% : 1 : 1 (S tickso ff : Phosphor­
säure : K a li)  und einer sogenannten „P ru n in g “ -M ischung z u r Z e it des 
Zurückschneidens der S träucher im  V e rh ä ltn is  von etwa 1 : 1 : 1. A uch  beim  
Tee spielen die organischen D ü ng em itte l eine wesentliche R o lle  und sind in  
d ire r V ersch iedenartigke it besonders in  den älteren M ischungen besonders 
charakteris tisch.

T yp ische M ischungen fü r  die gewöhnliche D üngung  sind: 30 v. H . E rd ­
nußkuchen, 20 v. H . R izinuskuchen, 20 v. H . gedäm pftes Knochenm ehl, 20 v. H . 
schwefelsaures A m m on iak , 10 v. H . schwefelsaures K a l i;  h ie rvon  werden 
440 bis 550 kg/ha verabre icht, also 35 bis 40 kg  S ticks to ff, 20 bis 25 kg  
■^hosphorsäure und 20 bis 25 kg  K a l i;  oder eine sehr v ie lse itige  M ischung: 
20 v. H . Chilesalpeter, 10 v. H . gedäm pftes Knochenm ehl, 10 v. H . F ischguano, 
JS v. H . Knochenm ehl, 10 v. H . R iz in iuskuchen, io v .  H . Erdnußkuchen, 10 v. H . 
Poppelsuperphosphat, 15 v. H . C h lo rka lium . In  neuerer Z e it werden jedoch 
bedeutend einfachere D üngertypen  gebraucht, w ie  z. B .: 30 v. H . Erdn.uß- 
k-Uchen, 20 v. H . schwefelsaures A m m on iak , 36 v. H . Am m ophos 20/20, 14 v. H . 
^h lo rk a liu m , w ovon 275 kg/ha m it 35 kg  S ticksto ff, 20 kg  Phosphorsäure 
uud 19 kg  K a li verabre ich t werden.

E in ig e  P flanzer geben m it V o rlieb e  der „P ru n in g “ -M ischung noch etwas 
° rganischen S ticks to ff zu, doch die S tandard-M ischung, auf der h ierbe i alle 
anderen M ischungen m ehr oder w en iger aufgebaut sind, besteht aus: 
j*5 V  H . schwefelsaures A m m on iak, 25 v. H . Superphosphat, 25 v. H . gedäm pf- 
J /s Knochenm ehl, 15 v. H . C h lo rka lium . (J. E dg a r W a lke r, B. Sc., in  “ The 

ert ilis e r  Feeding S tu ffs  and F arm  Supplies Jo u rn a l” , N r. 18, V o l. X V I I ,  
l9 32-) B a u e r .
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Jahresberich t über N u tzh ö lze r 1933. Den B e rich t der F irm a  I.  F. 
M ü lle r  &  Sohn, H am burg , le ite t ein R ü ckb lick  ein au f die U m w ä lzung  des 
Jahres und dessen A u s w irk u n g  au f die W irts c h a ft. D e r beginnende A u f­
schwung m acht sich auch in  der H o lz w ir ts c h a ft geltend. D e r B edarf an 
H o lz , dam it die Nachfrage, stiegen an und auch die P reise fü r  H o lz , so daß 
die heim ische H o lzerzeugung e rs tm a lig  w ieder aus der ka tastropha len V e r­
lu s tw irts c h a ft herauskom m en und ih r  A ngebo t ste igern konnte , ohne w ie  v o r­
dem große M engen des E inschlages u n ve rka u ft im  W a lde  behalten zu 
müssen. Das H aupterzeugnis, Nade lho lz, hat sich nach dem B e rich t im  
E inschlag um  15 bis 20 v. H ., im  P reise um  25 bis 30 v. H . gehoben. Auch 
der A bsa tz  von Laubho lz  hat sich belebt, das A bs inken  der R undholzpre ise 
hat au fgehört. Noch n ich t so güns tig  hat die Sägeindustrie sich en tw icke lt. 
W a r sie auch zum  T e il g u t beschä ftig t und hoben sich in  der zweiten Jahres­
hä lfte  die Schn ittw arenpre ise etwa um  10 v. H . (nach anderen Angaben te il­
weise sogar um  20 bis 30 v. H .), so b lieb den Sägeweiken noch kaum  ein 
Verd ienst. A ls  Ursache w ird  die U n e in ig k e it der B e te ilig ten, das gegen­
seitige U n te rb ie ten  bezeichnet. V o n  der gegen Jahresende vollzogenen 
E in ig u n g  der H o lzerzeugung und H o lzbearbe itung , aber auch von der 
Belebung des Bauwesens durch Reichszuschüsse da rf bessere A bsa tzm ög­
lich ke it e rw arte t werden. E ine F ö rde rung  b ild e t auch die von der Reichs­
eisenbahn-Gesellschaft vo llzogene E rm äß igung der E isenbahn tarife  fü r  H o lz .

D ie  veränderte  Lage spiegelt sich auch im  H o l z v e r k e h r  ü b e r  
d i e  G r e n z e .  D ie  H o lzau s fuh r b lieb  in fo lg e  der hohen Zo llschranken  der 
Nachbarstaaten in  engen Grenzen, w a r in  N ade lrundho lz  um  etwa 25 v. H . 
n ied rige r als 1932. H auptabnehm er waren w ie  b isher H o lla nd , Schweiz, 
F rankre ich . D ie  G rubenho lzausfuhr nu r h ie lt sich ungefähr auf g le icher 
Höhe. Sie g ing  vorw iegend in  das Saargebiet und nach H o lla nd . V on  
bearbeitetem  H o lz  konnten v o r a llem  Sperrho lzerzeugnisse nach M enge und 
Preis günstiger als in  den V o rja h re n  ausge führt werden, n ich t so die deut­
schen P ap ie r- und Z e lls to ffe  in fo lg e  des W ettbew erbes der nordischen 

Staaten.
D ie  H o lz e in fu h r g ing  im  ganzen gegen 1932 zurück. Das H a u p t­

so rtim en t N ade lho lz  h ie lt sich im  R undho lz annähernd auf g le icher Höhe. 
E s kom m t überw iegend aus der Tschechoslowakei und Polen (je  etwa 
180 000 fm ), sodann aus Ö sterre ich (40 000 fm ) und Rußland (9000 fm ). D ie  
Belebung der Z e lls to ffin d u s tr ie  s te igerte die E in fu h r  von Pap ierho lz, v o r ­
nehm lich aus der Tschechoslow akei und N ordpo len , in  etwas auch aus 
Ö sterre ich und R um änien und fü r  trockenes so fo rt lie ferbares M a te ria l aus 
Rußland und F inn land . D ie  E in fu h r  von S chn ittho lz  e n tfä llt vorw iegend auf 
Rußland, Schweden und F inn land. V o m  Laubho lz  is t an der E in fu h r  wesent­
lic h  E iche be te ilig t, besonders gute F urn iere iche aus Japan, und türkisches 
Nußbaum holz.

U n te r den ü b e r s e e i s c h e n  H ö l z e r n  herrschen in  der E in fu h r  w ie 
schon seit Jahren die a frikan ischen H e rk ü n fte  v o r und un te r ihnen zu 
90 v. H . das der S perrho lz- und Schä lindustrie  unentbehrliche O kum d 
(Aucoum ea k la ineana), das in  der Hauptsache F ranzös isch -K ongo lie fe rt,
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zunehmend auch Spanisch-Guinea (20 b is 22 v. H .). D a  die A u s fu h r aus dem 
französischen O gow e-F lußgebiet jew e ils  durch die jä h rliche  T rockenze it 
zum  Stocken kom m t, w irk te n  die Zufuh ren  aus S panisch-M uni ausgleichend 
und verh inderten Schwankungen in  der V erso rgung. D ie  Preise zogen an, 
zum al fü r  beste W are. Das hat die deutschen V e ra rbe ite r veranlaßt, neuer­
dings auch m ehr zw eitk lassiges H o lz  zu verwenden, um  am E nd p ro du k t 
noch N utzen zu haben. Das e rm ö g lich t fü r  die a frikan ischen E rzeuger eine 
schonendere Ausbeute ih re r Bestände. D e r A u fschw ung kam  auch dem als 
E rsa tz  des O kum e dienenden A bach i (T r ip lo c h ito n  sc le roxy lon ) m erkbar 
zugute. Es w ird  ausschlaggebend von N ige rien  ge lie fe rt, in  beachtlicher 
Zunahm e aber auch von  K am erun . U n d  sogar das fü r  gleiche V erw en­
dung dienende A v o d ird  (Guarrea africana) hat 1933 w iederum , wenn auch 
noch in  k le inen M engen, besonders in  bun te r W are  A bsa tz  gefunden. F ü r 
das a frikan ische M ahagoni b lieb  der A bsa tz  noch schleppend. D ie  a lle in  
wesentliche Sorte b ild e t das Sapeli (E n tandophragm a-A rten), das N igerien , 
aber zunehmend auch K am erun  lie fe rt. Ebenholz, besonders aus Kam erun, 
w urde  bei steigender Z u fu h r schnell abgesetzt, e in ige der fü r  Inn en fu rn ie re  
verwendeten a frikan ischen H ö lzer, die der H ande l als B irnbaum  bezeichnet, 
M akore  aus E lfenbe inküste  und O ko lla  aus Spanisch-Guinea und F ranzö - 
s isch-Kongo, haben regeres Interesse gefunden und mengenmäßig Steige­
run g  in  der E in fu h r  erfahren. Andere  sonst bewährte a frikan ische H e rkü n fte  
w ie  K am ba la  (C h lorophora  excelsa), B ongosi (Lo ph ira  procera), B ilin g a  
(Sarcocephalus tr il le s ii) ,  s ind so w en ig  begehrt, daß ih r  A bsa tz  nahezu oder 
ganz au fgehört hat. Das schöne P adouk (P terocarpus sauyaux ii) f in d e t nu r 
noch in  der F a rb ind us trie  e inigen Absatz.

D ie  Z u fuh ren  aus A m e rik a  s ind w e ite r zum  T e il fas t bis zu r Bedeu­
tun gs lo s igke it abgesunken, selbst die D o lla re n tw e rtu n g  in  den U S A . is t 
ohne E in fluß  geblieben. M ahagon i w ird  nu r in  k le insten M engen aus 
M e x iko  bezogen, B le is tiftze de r ebendaher nahm m engenm äßig zu, im  
üb rigen  beschränkt sich die E in fu h r  von d o rt auf die bekannten no rdam eri­
kanischen N ade lhö lzer und auf weiches Laubho lz, besonders W h itew ood  
(L ir io d e n d ro n  tu lip ie ra ) und Pappel. W ährend  N ade lhö lzer frü h e r fast n u r 
als Sägeware herüberkam en, w ird  neuerdings O regon P ine als R undholz 
fü r  Schälzwecke g u t abgesetzt.

E in fu h r  und A bsa tz  von S pezia lhö lzern ze ig t nach der tabellarischen 
Ü bers ich t des Berichtes keine bem erkenswerten W and lungen. Im  Ü b e rb lick  
e rg ib t sich rückgäng ige Bewegung in  L u xu s - und M odehölzern, G leichstand 
oder auch etwas Zunahm e in  Spezia lhö lzern, w ie  Pockholz, Nußbaum, V o g e l­
augenahorn. F r .  J e n t s c h .

F ranzösisch-G uinea als Bananenproduzent. V o r  etwa 30 Jahren sah 
man die ersten exotischen Bananen au f dem M a rk t von Paris. Sie hingen 
m  den Schaufenstern der Luxus läden  auf den großen B ou levards und galten 
als E d e lfru ch t fü r  den Gaumen begü te rte r Leute. M an bezog sie aus M it te l­
am erika und von den K anarischen Inse ln  und dachte n ich t daran, daß in  den 
trop ischen K o lo n ie n  F rankre ichs die Banane gedieh und exportm äß ig ange­
baut werden könne.

Wirtschaft und Statistik
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E rs t im  Jahre 1895 w urde an der französischen G uineaküste der erste 
A nbauversuch größeren Maßstabes unternom m en. E in  Handelshaus von 
Le H avre  legte d o rt eine P flanzung an. A be r die Ergebnisse waren k lä g ­
lich. Boden und k lim atische  Bed ingungen waren schlecht gewählt. D ie  
F irm a  ließ die P flanzung verfa llen .

K e in  U nhe il is t so groß, es trä g t das G lück im  Schoß! So w a r es auch 
in  diesem Falle . D e r M iß e rfo lg  r ie f die Gelehrten auf den P lan. In  den 
fo lgenden Jahren w urden von dem L e ite r  des Botanischen Gartens in  
Camayenne (bei K o n a k ry ) w issenschaftliche Versuche m it B ananenkulturen 
angestellt, die zu befried igenden E rgebnissen gelangten. D ie  P flanzer ließen 
sich belehren und gingen nach den neuen M ethoden fr is c h  ans W e rk . Im  
Jahre 1902 beschickten sie die A uss te llu ng  der N a tiona len G artenbaugesell­
schaft (Société N a tiona le  d’H o rtic u ltu re ) m it P roben von Tafelbananen aus 
Guinea, die m it dem P re is  der Goldenen M eda ille  ausgezeichnet wurden.

D a m it hatte sich die Guineabanane auf dem französischen M a rk t d u rch ­
gesetzt und der A nbau wuchs von Jahr zu Jahr, in  seiner stürm ischen E n t­
w ic k lu n g  n u r durch den W e ltk r ie g  gehemmt. Im  Jahre 1920 begann ein 
neuer A ufschw ung, w ie die fo lgenden Z iffe rn  zeigen:

Jahr Export in  t Jahr

1920. ...........................266 1927

1921 . .......................... 386 1928

1922 . .......................... 671 1929
1923 . .......................... 9 0 4 1930

1924 . ...........................982 1 9 3 1

1 9 2 5  ■ .......................... 1 392 1932

1926 . .......................... 2319

Export in  t 
. 3040
• 4 326
• 6 517

7 613
. II 926

• 17 034

Das V e rd iens t an dieser E n tw ic k lu n g  gebührt n ich t zu le tz t den S ch iff­
fahrtsgesellschaften. Sie erkannten rech tze itig  die Bedeutung der Guinea- 
Pflanzungen fü r  den W elthande l in  Bananen und ste llten  1926 einen O rg a n i­
sationsp lan auf. Danach so llten  die Genossenschaften der P flanzer m it Re­
g ie rungsh ilfe  K ü h l-  und Lagerräum e im  E insch iffungshafen anlegen, wogegen 
sich die Reeder zu r entsprechenden A uss ta ttun g  ih re r F rachtsch iffe  m it 
S pez ia lvo rrich tungen zu r Lagerung , K ü h lu n g  und L ü ftu n g  der Bananen v e r­
pflichteten. A m  13. N ovem ber 1926 kam  ein A bkom m en zwischen der 
K o lo n ie  und einem K o n s o rtiu m  zustande, das zu r G ründung der W e s t ­
a f r i k a n i s c h e n  F r a c h t s c h i f f  a h r t  s g e  s e  11 s c h a f  t (T ransports  
M aritim es de l ’A . O. F .) führte . A b e r der Bau der Lagerschuppen und Lade­
e inrich tungen ließ auf sich warten. E rs t 1932 tra t das A bkom m en auf etwas 
veränderter Basis in  K ra ft .  D ie  S ch iffahrtskom pagn ie  ste llte  zw ei F ra c h t­
schiffe in  D ienst, die jä h r lic h  zehn Reisen zwischen K o n a k ry , Nantes und 
B ordeaux ausführten nach Frachtsätzen, die n ich t höher sind als die der 
anderen w esta frikan ischen L in ien .

Inzw ischen hatte der Bananenexport ein Ausm aß erre icht, fü r  das zwei 
F rach tdam pfer n ich t m ehr genügten. E in  d rittes  B oo t m it Spezia lausrüstung 
w urde  e ingeste llt und ein Viertes lie g t je tz t auf K ie l. Außerdem  läßt die 
M a rse ille r Reederei F abre -F ra iss ine t zw ei F rachtboote , die „H o g g a r“  und 
die „T u a re g “ , fü r  den Bananentransport zwischen K o n a k ry  und A lg ie r  bzw. 
M arse ille  laufen und zw ei angeheuerte Boote, die „ U l la “  und die „ L ’E s trid e “ , 
w urden vorübergehend z u r Ladung von Guineabananen erm ächtig t.

D ie  beiden ersten Etappen, die des e x p o r t m ä ß i g e n  A n b a u s
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und die der  r e g e l m ä ß i g e n  A b b e f ö r d e r u n g  d e r  B a n a n e n ,  sind 
m it E r fo lg  zurückge leg t. D ie  d r itte  E tappe hat begonnen, der K a m p f  
g e g e n  d i e  E i n f u h r  n i c h t f r a n z ö s i s c h e r  B a n a n e n  in  F ra n k ­
reich. M an erhebt dem zufo lge einen Sonderzo ll auf säm tliche in  F rank re ich  
e ingeführte  Bananen fü r  die D auer von zehn Jahren. D e r E rlö s  der Abgabe 
w ird  au f die französischen K o lo n ie n  nach Maßgabe ih re r A u s fu h rz iffe r 
ve rte ilt.

In  Guinea selbst haben sich die P flanzer in  P rod u k tio n s - und V e rka u fs ­
genossenschaften fest o rgan is ie rt. Sogar die gemeinsame Beschaffung von 
V erpackungsm ateria l (K is ten  usw.), die E in lagerung , die Abgabe von 
F rüch ten  an die E ingeborenen u. ä. m. sind e inhe itlich  geregelt, um  die 
Guineabanane, die heute zu den begehrtesten Bananensorten F rankre ichs 
gehört und in  a llen Städten des M utterlandes zu finden ist, kon ku rre nz fäh ig  
zu erhalten. D r. S c h u l z - W i l m e r s d o r f  (Paris).

D ie Landwirtschaft in Uganda1) im Jahre 1932. D e r W e rt der A u s fu h r 
an la nd w irtscha ftliche n  Erzeugnissen is t nach dem R ückgang in  den beiden 
vorhergehenden Jahren im  B e rich ts jah r w iede r angestiegen. E r  w ird  1932 
m it 2,22 M illio n e n  £  beziffe rt, gegen 1,98 M illio n e n  £  im  V o rjah re . —  D ie  
E rzeugnisse der Baum w ollp flanze, L in t  und Saat, machen 1,75 M illio n e n  £ 
— 79 v. H . des Gesamtwertes aus. D ie  V erhä ltn iszah len fü r  1930 und 1931 
sind 82,2 v. H . bzw . 83,5 v. H . —  E in e  wesentliche S teigerung sow ohl m engen- 
als auch w ertm äß ig  hat die K affeeausfuhr erfahren. Sie stieg von 
69990 cwts. im  W erte  von 161389 £  im  Jahre 1931 auf 87 °77 cwts. zu 
223 162 £  im  Jahre 1932. 1931 machte der W e r t des Kaffees unge fähr 8 v. H .
der G esam tausfuhr aus, 1932 über 10 v. H .

D ie  nachstehende Ü bers ich t g ib t die w ich tigs ten  landw irtscha ftlichen  
A usfuhrerzeugnisse w ieder (1 t  =  1016 kg).

1931 1932

t £ t £

R o h b a u m w o lle .......................................... 33 767 1 503 307 37 °57 1 584 172
B aum w ollsam en.......................................... 45 435 149 224 56311 168 366
K a f f e e ..................... ..................................... 3 499 161 389 4 319 223 162
S e s a m .......................................................... 35° 3 799 3 597 43 363
E r d n ü s s e ..................................................... 215 2 076 1 455 16 232
Zucker .......................................................... 2 250 46 576 2 054 45 012
Getrocknete und gesalzene Häute . . 9 900 36 696 7 618 27 682
Schaf- und Ziegenfelle . . . Stück 130 ¿70 5 226 173 094 6 588

Es gab 1932 228 e u r o p ä i s c h e  B e t r i e b e ,  von denen 128 in  der 
P ro v in z  Buganda liegen. Sie nehmen 102557 acres F läche ein, von denen 
25 973 acres un te r K u ltu r  sind. 16835 acres h ie rvon  sind m it K affee bebaut 
und zw ar 10 486 m it A rab ica  und 6349 m it  Robusta, 10 283 acres s ind m it 
K au tschuk  und 721 acres m it  Tee bestanden. D a  K au tschuk  n ich t m ehr un ter 
den A usfuhrerzeugnissen genannt w ird , is t das Zapfen w o h l e ingeste llt 
worden.

D ie  A s i a t e n  waren im  B esitz  von 49 P flanzungen, von denen 36 in 
Buganda liegen. D ie  Gesamtfläche be trä g t 42 870 acres, von denen 
13 630 acres un te r K u ltu r  sind und zw ar is t der weitaus größte T e il hier-

r ) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1933, S. 74, einige Zahlen sind be rich tig t.

Tropenpflanzer 1934, H e fts . * 5
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von, näm lich  io  360 acres m it Z ucke rro h r bestanden, 725 acres s ind m it 
K affee (je  zu r H ä lfte  A rab ica  und Robusta), 1190 acres m it K au tschuk  und 
1300 acres m it Sisal bebaut.

D e r B a u m w o l l a n b a u  gestaltete sich in  den beiden le tzten Jahren

1931
acres

1932
acres

O s tp r o v in z .......................... 450 033 592 438
B u g a n d a ................................ 291665 3 1 8 3 1 1
N o rd p ro v in z ........................... n a  531 152 683
W estp rov inz .......................... 11 030 7978

Gesamt 865 259 1 071 410

V o n  den 194 E n tkö rnungsansta lten  s ind 71 s tillg e le g t; von den ve r­
bleibenden 123 sind 100 in  indischem , 18 in  europäischem und 5 in  japanischem  
Besitz.

D ie  E rn te  des B erichts jahres w ird  un te r der V orausse tzung günstiger 
W achstum sbedingungen au f 275 000 Ballen, je  400 lbs. net, geschätzt.

D e r A nbau der Z üchtung S. G. 29 hat sich w e ite rh in  s ta rk  ausgedehnt; 
die Anbaufläche stieg  von  55499 acres 1931/32 au f 144581 acres 1932/33.

M an bem üht sich, durch V e rr in g e ru n g  der T ra n s p o rt-  und E n tkö rnun gs- 
kosten dem E rzeuger höhere P reise zu verschaffen.

Das m it Z u c k e r r o h r  bestellte A re a l verm ag den B edarf Ugandas 
v o ll zu decken. D e r Zuckerüberschuß is t nu r m it V e rlu s t auf dem W e lt­
m a rk t abzusetzen.

D e r T a b a k b a u  hat sich im  B u n yo ro -B e z irk  (N o rd p ro v in z ) w e ite rh in  
ausgedehnt. D ie  bepflanzte F läche der ersten E rn te  1932 w ird  au f 1300 acres 
m it einem E rn te e rtra g  von 520 000 lbs. geschätzt. D e r ta tsäch lich verkau fte  
T abak w ird  fü r  1932 m it 622000 lbs. angegeben. In  der Güte des E rzeu g ­
nisses so llen F o rts c h ritte  e rz ie lt w orden sein.

A uch  in  anderen Gebieten haben die E ingeborenen je tz t Versuche m it 
T abak angelegt. D ie  europäischen P flanzer haben 150 acres in  B unyo ro  
und 140 acres in  Buganda angebaut und auch in  anderen Gebieten V ersuchs­
parze llen angelegt.

D ie  Ergebnisse der Versuche m it ä t h e r i s c h e n  Ö l e n  sind bereits 
im  „T ro p e n p fla n ze r“  1933, S. 30, besprochen. D ie  Versuche sind fo rtgese tz t 
w o rden ; w esen tlich  neues hat sich dabei n ich t ergeben.

D e r V iehbestand Ugandas setzt sich w ie  fo lg t  zusammen;

R inder . 
Schafe . 
Ziegen . 
E s e l. . 
Schweine

1931

2 064 745 
907 582 

2 112978 
15 088 

470

i 932

2 151 668 
843 942 

2 024 155 
15 144 

745

Ü ber die V e rte ilu n g  des V iehbestandes auf die einzelnen P rov inzen  g ib t 
die nachstehende Ü bers ich t A u s k u n ft:
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Provinz R in d e r Schafe Ziegen Esel Schweine

B u g a n d a ............................ 216319 61 015 398 069 725
O s tp ro v in z ....................... 993 090 379 913 796 080 15 112
N o rd  p rov inz  . . . . 604 537 157 799 438 312 IO —1
W estprovinz . . . . 337 722 245 215 391 694 22 20

(Nach “ A n n ua l R eport o f the D epartm ent o f A g r ic u ltu re  fo r  the Year 
ended 3 is t  Decem ber 1932“ , P a rt I ,  Uganda P ro tecto ra te , Entebbe 1933.) Ms.

D ie Landwirtschaft Kenyas1) 1932/33 w ird  im  14. Jahresbericht des 
D epartm ent o f A g r ic u ltu re  N a irob i, 1932, w iecjîrgegeben.

D ie  Zahl der europäischen B esitzer w ird  Ende F ebruar 1933 m it 2102 
angegeben. Es is t som it eine M in de ru ng  um  fü n f B esitze r eingetreten. D ie  
Anbaufläche, die sich in  la nd w irtscha ftliche r N u tzung  der E uropäer be fin­
det, hat sich gegenüber dem le tzten Jahr (5 199093 acres) um  7171 acres ve r­
m ehrt und be träg t m ith in  5 206 264 acres. V on  dieser F läche waren in 
K u ltu r  genommen 593 988 acres, was gegenüber dem V o r ja h r  'einen R ück­
gang um  15 569 acres bedeutet. G eerntet w urde 1932/33 von 510 762 acres, 
gegen 519387 im  Jahre 1931/32.

D ie  V e rte ilu n g  auf die einzelnen K u ltu re n  w a r w ie fo lg t:

1931/32
acres

1932/33
acres

M a i s .................................................................... 160 546 164 018
W e iz e n ............................................................... 43168 30114
G e r s t e ............................................................... 2 330 3 025
H a f e r .................................................................... 2 414 2 598
K a f f e e ............................................................... 98 874 100 387
l ' e e .................................................................... 11258 12034
S i s a l .................................................................... 145 660 139 834
W a t t l e ............................................................... 13 308 14 613
Z u c k e r ro h r ......................................................... 12 363 12 088
K o k o s p a lm e n ................................................... 8 121 7 839
Ä the rische  Ö le lie fe rn d e  Pflanzen . . 1 859 i  953
V e rsch iedenes .................................................... 19 486 22 259

Gesamt 519387 510 762

D e r Rückgang der geernteten F läche is t in  den le tzten Jahren erheb­
lich. 1930/31 w a r m it 572 339 acres der b isherige H öchststand erre icht. D ie  
V e rm ind e run g  be träg t m ith in  über 10 v. I i .

D ie  Anbaufläche des M a i s e s  hat sich gegenüber dem V o rja h r etwas 
erhöht. D ie  E rträ g e  haben sich wesentlich gesteigert. D ie  nachstehende 
Ü bers ich t ze ig t die E n tw ic k lu n g  der M a is k u ltu r  in  den le tzten Jahren:

Jahr acres E rn te  in  Sack1) Sack je  acre

1929/30 ........................................ 233 973 1 858 586 7.94
ï 930/31 ........................................ 200 926 1 649 728 8,21
1 9 3 1 / 3 2 ........................................ 160 546 762 622 4.75
1 9 3 2 / 3 3 ..................................  . 164 018 1 139 616 6,94

D ie  m it W e i z e n  bestellte F läche ze ig t erneut einen großen Rückgang. 
Sie be trä g t n u r noch etwa 44 v. H . der des Jahres 1930/31. E rzeug t wurden

J) V g l. „T ro p e n p fla n ze r" 1933, S. 125.

15*
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63 498 Sack1) gegen 86 862 Sack im  V o rjah re . D ie  D u rchschn ittse rträge  des 
Gesamtareals waren in  den le tzten Jahren:

I 93° / 3 I ............................  2,82 Sack je  acre
1 9 3 1 / 3 2 .............................................2,01 „  .  „
1 9 3 2 / 3 3 ............................................. 2,11 „ „ „

Im  G esam tdurchschnitt der Jahre w urden daher nu r etwa 525 kg  
W eizen je  H e k ta r geerntet. K enya hat seinen W eizenverbrauch m it 
121 906 Sack nu r zu r H ä lfte  selbst zu erzeugen verm ocht. Es g ib t in  K enya 
24 M üh len m it  einer stündlichen G esam tle is tungsfäh igke it von 80 Sack.

D ie  Anbaufläche des K a f f e e s  hat sich um  1513 acres ausgedehnt. D ie  
E rträ g e  sind wesentlich gestiegen. Ü ber die G estaltung der K a ffe e k u ltu r in  
den le tzten dre i Jahren geben nachstehende Zahlen einen Ü b e rb lic k :

Jahr Anbaufläche

acres

Über 6 Jahre 
alte

Bestände 
v. H.

Erzeugung Ertrag3) an 
reinem 

Kaffee je acre 
gepflanzt 

cwts.

reiner Kaffee 

cwts.

Mbuni

cwts.

1 9 3 0 /3 1  ■ • ■ 96 689 5 2 250 919 26 806 2,69
r93i /32 . . . 98 874 56 170 091 10 824 1,76
1932/33 • • • 100 387 Ö O 303 998 13 916 3.08

D ie  A u s fu h r an K affee be trug  im  K a len de rjah r 1932 276 041 cwts. im  
W e rte  von  1214 392 £ ;  sie überstieg  die des Jahres 1931 sow ohl m engen- als 
w ertm äß ig  erheblich. Es w urden 1931 ausge führt: 245991 cwts. =  986988 £. 
D ie  K a ffeeausfuhr 1932 machte 61,7 v. H . des W ertes des gesamten la n d w ir t­
schaftlichen E xpo rtes  der K o lo n ie  aus.

D ie  Anbaufläche des T e e s  hat sich um  766 acres verm ehrt und be trug 
am 28. F ebruar 1933 12034 acres. D ie  E rzeugung be lie f sich au f 2421 056 lbs 
Tee; das bedeutet eine S te igerung von 61 v. H . gegenüber dem V o rja h r. D ie  
E n tw ic k lu n g  der Anbaufläche und der E rzeugung w ährend der le tzten Jahre 
is t aus der fo lgenden T abe lle  e rs ich tlich :

J a h r Anbaufläche

acres

Erzeugung

lbs

A usfuhr3)

lbs

W ert der 
A usfuhr3) 

£

1930/31 ................................ 10 052 93° 209
I 93I /3 2 ................................ 11258 1 500 249 353 696 16 795
1 9 3 2 /3 3 ................................ 12 034 2 421 056 700 224 29 262

D ie  Tee-E rzeugung hat einen großen A u fschw ung  genommen. D e r V e r­
brauch in  der K o lo n ie  selbst hat sich gegenüber 1931 m it 1099 401 lbs. au f 
1 513 184 lbs. gehoben.

D ie  m it S i s a l  bestandene F läche verm inde rte  sich um  5826 acres und 
be trug  am Ende des B erichts jahres 1932/33: 139834 acres. D e r junge, noch 
n ich t schn ittre ife  Sisal nahm 37 507 acres ein. D ie  E rzeugung verm ehrte  sich 
von 14674 t  im  V o r ja h r  auf 17369 t. D ie  A u s fu h r im  K a lenderjah re  1932 w ird

1 Sack =  200 lbs.
2) M b u n i is t m it einem D r it te l reinen Kaffees eingeschätzt.
3) K a lenderjah r.
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m it 15385 t  gegen 15994 t  1931 angegeben. D ie  nachstehenden Zahlen zeigen 
die E n tw ic k lu n g  der K u ltu r :

Jahr Anbaufläche

acres

A lte r der Pflanzen Faser­
erzeugung

t
bis zu 3 Jahren 

acres
über 3 Jahre 

acres

19 29 /3 0 .......................... 138 012 72 462 65 550 17 321
1930/31 ........................... 137 299 68 328 68 971 18858
1931/32 .......................... 145 660 55 220 90 440 14674
1932/33 ........................... 139 834 37 507 102 327 17 369

D ie  K o k o s p a l m e n  Pflanzungen in  europäischem Besitz haben erneut 
eine M in de ru ng  um  282 acres gefunden. D ie  K op ra -E rze ugu ng  sank von 
4736 cwts. auf 3467 cwts. im  B erich ts jahr.

Ebenso hat auch die m it Z u c k e r r o h r  bestandene F läche in  euro­
päischem Besitz 1932/33 erneut eine V erring e run g , und zw ar um 275 acres er­
fahren. Sie b e z iffe rt sich auf 12 088 acres. D ie  Ausbeute an K r is ta llz u c k e r 
hat sich m it 106 320 cwts. unge fähr auf der Höhe des V orjah res  gehalten.

D e r größte T e il der G e r b r i n d e  w ird  von den E ingeborenen erzeugt- 
D ie  F lächen der europäischen P flanzer verm ehrten sich um  1305 acres auf 
14 613 acres. D ie  E rzeugung an R inde von europäischen B etrieben w ird  m it 
429 t  trockener und 1735 t  g rüne r R inde angegeben. —  D ie  A u s fu h r an G erb­
rinde  stieg w esentlich an und be trug  236 545 cwts. gegenüber 192 368 cwts. des 
V orjah res. A uch  die E x tra k ta u s fu h r stieg von 6073 cwts. auf 9809 cwts. an. 
D e r G esam twert der A u s fu h r von R inde und E x tra k t beziffe rte  sich auf
85 866£, das sind 12 635 £ m ehr als im  V orjah re .

D ie  Zahlen fü r  die ä t h e r i s c h e n  ö l e  zeigten sow ohl in  der A nbau­
fläche als auch im  W e rt der A u s fu h r gegenüber dem V o r ja h r  eine S teigerung. 
1953 acres im  Jahre 1932/33 m it  ätherische ö le  lie fernden P flanzen bebaut, 
erzeugten ö le  im  W erte  von 9355 £. D ie  Zahlen fü r  1931/32 sind 1859 acres 
und 8091 £.

D e r V i e h b e s t a n d  der E uropäer ze ig t ganz allgem ein -— m it A u s ­
nahme des G eflügels —• eine k le ine  Zunahme, w ie aus nachstehender Ü ber­
sich t zu entnehmen is t:

1931/32 i9 3 i/3 3

R i n d e r ................................ 248 279 259 188
W o lls c h a fe .......................... 202 456 203 372
Andere Schafe..................... 32 751 36 134
Z ieg en ..................................... 2 312 2 441
Schw eine................................ 13 760 14 631
G e f lü g e l................................ 62 629 57 037

D ie  Zusam m ensetzung des R indviehbestandes nach Rassen hat sich nu r 
w en ig  verändert. Das E ingeborenenvieh machte 24,58 v. H ., das züchterisch 
verbesserte E ingeborenenvieh und die aus K reu zun g  m it europäischen Rassen 
hervorgegangenen T ie re  74,21 v. H . und europäische Rassetiere 1,21 v. H . aus. 
D ie  le tzteren gehören den fo lgenden Rassen an:
S ho rtho rn ................................................. 674
F r i e s e n ................................................. 534
A y r s h i r e ................................................. 489

Übertrag 1697

Übertrag
Red P o ll . . .
Andere Rassen .

1697
72
61

1830
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W ährend S horthorn  und Friesen sich erheblich verm ehrten, is t bei den 
A y rs h ire  ein Rückgang um  120 T ie re  zu beobachten.

U ber den W e rt der A u s fu h r Kenyas —  ge trenn t nach E uropäer- und 
E ingeborenenerzeugung —- w ird  w ie  fo lg t be rich te t:

1932 1931 1930
£ £ £

E u ro p ä e r..................................... x 705 630 1 843 377 2 712 657
N ic h te u ro p ä e r ..................... ..... 262 100 213 920 395 750

Gesamt 1 967 730 2 057 297 3 108 407
Ms.

Verschiedenes

Tungölfrüchte aus Paraguay. A u f Veranlassung des K o lo n ia l-W ir ts c h a ft­
lichen Kom itees habe ich es unternom m en, T ung ö lfrü ch te , die aus K u ltu re n  
in  Paraguay stam m ten, zu untersuchen. Im  fo lgenden so ll ku rz  über das 
fe tte  ö l  und seine K onstan ten  berich te t werden.

Das G ew icht der übersandten F rüchte  schwankte zwischen 32,2 und 
13,4 g ; es be trug  im  M it te l 22,64 g. D ie  einzelnen F rüchte  en thie lten 4 bis 
S Samen, deren D urchschn ittsgew ich t 2,89 g  betrug. Nach E n tfe rn u n g  der 
Samenschale b lieben etwa 60 v. H . eines ölre ichen Gewebes zurück, dessen 
W assergehalt zu 2,4 v. H . und dessen Ö lgeha lt m itte ls  P e tro lä th e re x tra k tio n  
im  S oxh le t zu 52,58 v. H . bestim m t wurden.

Das d ickflüss ige ö l  w a r von he llge lbe r Farbe, es hatte eine V erse ifungs­
zahl von 187. D ie  nach der M ethode des D . A . B. V I .  e rm itte lte  Jodzahl w a r 
156,9. D ie  Hehnerzah l be trug  94. Bei längerem  Stehenlassen am L ic h t p o ly ­
m eris ie rt sich das ö l  zu einer weiß lichen, b rö ck lig en  Masse, die erst oberhalb 
2000 schm ilz t. D iese B efunde stehen in  Ü bere ins tim m ung m it denen, welche 
am chinesischen H o lz ö l beobachtet w urden. D ie  in  Paraguay k u ltiv ie r te n  
T u n g ö lfrü ch te  dü rfte n  h ins ich tlich  der Zusam m ensetzung des fe tten  Öles den 
chinesischen F rüchten g le ich w e rtig  sein. D ie  F rüch te  enthalten demnach

18,12 v. H . fettes ö l.  Pharm azeutisches In s t itu t  der U n iv e rs itä t B e rlin .
D e r D ire k to r  P ro f. D r. M  a n n i  c h.

Über die Frischhaltung von Kakaofrüchten berich te t D r. O. F. K a d e n  
im  „G o rd ia n “ , Jahrg. X X X IX ,  N r. 929, S. 16.

U m  K aka o früch te  fü r  w issenschaftliche U ntersuchungen ha ltba r zu 
machen und nach E uropa  zu schicken, p flü ck t man sie etwas v o r der Reife. 
D ie  P flücke hat sehr s o rg fä lt ig  und ohne E rschü tte rung  zu geschehen. D er 
F ru ch ts tie l so ll m ög lichs t lange an der F ru c h t bleiben. Das H altbarm achen 
geschieht auf fo lgende W eise:

M an re ib t die F ru ch t m it einem T uch  ab, k ü rz t den S tie l um  0,5 bis 1 cm 
m it einem scharfen M esser und taucht die ganze F ru ch t fü r  15 M in u ten  in  
eine sprozentige F o rm o llö su n g  (F o rm a lin  2,5 v. H .), um  die F ru c h t zu 
desin fiz ieren und oberfläch lich  zu härten. Nach dem T rockne n  der F rüchte  
an der Sonne werden sie m ehrfach in  flüssiges P a ra ffin  getaucht, bis die ganze 
F rucht, sam t S tie l, etwa 1 m m  s ta rk  m it P ara ffin  überzogen ist. Sie werden
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sodann in  K is ten , die au f einer Seite offen bleiben, ve rpackt —  und zw ar so, 
daß eine gegenseitige B erührung  n ich t m ög lich  ist. Nach den Versuchen von 
K a d e n  überstanden au f diese W eise ha ltba r gemachte K aka o früch te  im  
K ü h lra u m  deir Schiffe die Reise nach E uropa  anstandslos.

F ü r  A usste llungszw ecke em pfieh lt er die V erpackung der F rüch te  in  
T onnen in  sprozen tiger F o rm o llösu ng  entweder d ich t aufeinanderliegend 
oder m it S troh oder getrockneten Bananenblä tte rn verpackt. D ie  Fässer 
dürfen keine E isente ile  enthalten, da sich sonst die F rüch te  b lau färben. 
Zweckm äßig so ll zu r H e rs te llu n g  der F o rm o llösu ng  M eerwasser genommen 
werden. A m  B estim m ungsort s ind  die F rüch te  so lange m it einer schwachen 
Lösung  von schw efliger Säure zu behandeln, b is die na tü rliche  Farbe w ieder 
erscheint. D ie  A u fbew ahrung  in  Schaugläsern geschieht in  W asser m it etwas 
schw eflige r Säure zugesetzt. Ms.

Über das Bleichen von Palm öl w urde  im  „T rope np flanze r“  1933, Seite 358, 
berich te t. Im  Anschluß an die do rt geschilderten M ethoden w ird  im  „T h e  
M alayan A g r ic u ltu ra l Jou rna l", V o l. X X I ,  N r. 10, das E rgebn is w e ite re r V e r­
suche m itge te ilt. D ie  Versuche w urden in  einem kle inen eisernen T ank, der 
ungefähr 1200 lbs ö l  faßt, du rchgefüh rt. D e r T a n k  is t ausgerüstet m it einer 
geschlossenen D am pfschlange und einem durch löcherten Rohr, um  L u f t  durch 
das ö l  zu blasen. Das ö l  w u rde  v o r  dem E in fü lle n  in  einem D e Laval-S epa­
ra to r ge re in ig t, sodann in  den T a n k  g e fü llt  und auf 90° C erw ärm t. D ie  L u f t ­
z u fu h r w ird  so geregelt, daß das Ö l in  ständ iger le ich te r Bew egung is t. D ie  
L u f t  w ird  n ich t e rw ärm t, so daß das ö l  sich zuerst etwas abküh lt, durch er­
höhte D a m p fzu fuh r aber ba ld  w ieder auf die gewünschte T em pera tu r gebracht 
w ird . D em  ö l  werden 20 g K o b a ltb o ra t auf 400 lbs ö l  als K a ta lysa to r zu­
gesetzt. Das K o b a ltb o ra t so ll ein m ög lichs t feines P u lve r sein und w ird  über 
die ganze O berfläche gle ichm äßig ve rte ilt. W ährend  der ersten Stunde der 
Behandlung ändert sich die Farbe des Öles w e n ig ; gegen Ende der zweiten 
Stunde w ird  das ö l  aber s ich tlich  he lle r. D ie  B le iche muß je tz t so rg fä ltig  
überw acht werden, da der Farbenwechsel schnell v o r sich geht und bei zu 
langer D auer das ö l  seinen G lanz v e r lie r t und einen m attgrauen T o n  an­
nim m t. Zweckm äßig is t es, a lle zehn M inu ten  eine k le ine  Probe in  einem 
Reagenzglas zu nehmen und in  E isw asser zu kühlen, so daß das ö l  fest w ird . 
M an kann so die B le iche überwachen und einstellen, sobald der gewünschte 
schwach gelb lich-weiße F a rb ton  e rre ich t is t. D ie  D auer der B le iche w ä h rt 
etwa 2% Stunden. W ährend  der B le iche trü b t sich das ö l  le icht. M an läßt 
es abkühlen und sodann w ieder über den Separator laufen, um  alle sich in 
Suspension befind lichen T e ile  zu entfernen. E ine  W iedergew innung  des 
K a ta lysa to rs  lo hn t sich n icht. D ie  D auer der B le iche wechselt na tü rlich  
etwas, je  nach der Höhe der T em pera tu r und der M enge der durchgeblasenen 
L u ft.  D u rch  Versuche und Beobachtungen läßt sich aber ba ld  festste llen, 
wann die Beendigung des B le ichverfahrens e rre ich t is t. Sow eit sich bisher 
beurte ilen  läßt, is t die B le iche eine dauernde; selbst nach einem Jahr Lage­
run g  tra t keine Ä nd e ru ng  in  der Farbe ein. Ms.
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Neue Literatur

W i r t s c h a f t l i c h e  G e f l ü g e l z u c h t .  V o n  D r. H o rs t M ü l l e r ,  
Le ip z ig -G un do rf. V e rla g : Deutsche Gesellschaft fü r  K le in tie r -  und P e lz­
tie rzu ch t G. m. b. H . &  Co., Le ipz ig . B ib lio th e k  fü r  K le in tie r -  und P e lz­
tie rzucht, H e ft 2. M it  20 Seiten und n  A bb ildungen.

D ie  k le ine  S ch rift en thä lt eine A nza h l von W inke n , die dem G eflügel­
ha lte r bei E in r ic h tu n g  und Betrieb  e iner G eflüge lfa rm  —  insbesondere is t das 
H uhn behandelt •—- gute D ienste leisten. Nach einer allgem einen E in fü h ru n g  
werden Fragen des Stalles, der B ru t, A u fzu ch t, Pflege, F ü tte rung , M ast usw. 
besprochen.

E in  L ite ra tu rve rze ich n is  über a lle  w ich tigen  F ragen aus dem Gebiet 
der G eflügelzucht is t angefügt. Beigegeben sind der S c h rift: ein A rb e its ­
kalender, in  dem in  jedem  M onat die w ich tigsten, no tw endigen A rbe iten  
angezeigt werden, und eine L is te  der bedeutendsten Geflügelrassen. D ie  
anschaulichen A bb ildungen  tragen w esentlich zum  V ers tändn is  des T e x t­
teiles bei.

W enng le ich  in  der k le inen  S c h rift n u r der heim ischen G e flü g e lw irt­
schaft gedacht ist, so kann aber doch der G eflüge lha lte r in  den warm en 
Lä nd er aus den A usführungen auch N utzen ziehen. Ms.

G a s e  i n  d e r  S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g .  V o n  Dr .  H.  W.  F r i c k -  
h i n g e r. E ine Zusam m enfassung fü r  A m tsärz te , D es in fekto ren, H y g ie n i­
ker, K om m una lve rw a ltungen  usw. F lu g s c h r if t  der Deutschen Gesellschaft 
fü r  angew. E n to m o lo g ie  N r. 13. V e rla g  P au l Parey, B e rlin , 1933. 87 S. 
m it 38 A bb . P re is  4,50 RM .

Im  Gegensatz zu dem Buche von Peters behandelt die S c h rift von 
F r ic k h in g e r n ich t a lle in  die B lausäure, sondern auch die anderen als Gase 
w irkenden S chäd lingsm itte l, w obe i aber B lausäure und K a lz iu m zya n id  ih re r 
v ie lse itigen  V erw endung entsprechend doch den größeren T e il des Textes 
ausfü llen. U n te r den üb rigen  M it te ln  sind sow ohl ältere, w ie  Schw efel­
d ioxyd , S chw efe lkoh lensto ff und T e trach lo rko h le ns to ff, als auch die neueren 
und z. T . w en iger bekannten A reg in a l, C h lo rp ik r in , P arad ich lo rbenzo l, 
H exach lorä than, X y la m o n  und Ä th y le n o x y d  vertre ten. D ie  D a rs te llu n g  be­
faßt sich neben der W irkun gsw e ise  besonders m it der A nw endung der M it te l 
und m it ih re r praktischen Bedeutung. So e rg ib t sich die M ög lich ke it, die 
v ie lse itige  V erw endung der G asverfahren gegen H aus- und V orra ts insekten  
und im  P flanzenschutz kennenzulernen und die fü r  den E in z e lfa ll geeigneten 
M it te l auszuwählen. F ü r  den le tz te ren Zw eck is t auch das sehr gute und 
ausführliche nach den M itte ln  e ingete ilte  L ite ra tu rve rze ich n is  am Schlüsse 
des H eftes ein w e rtvo lle s  H ilfs m itte l.  M o r s t a t  t.

D e r  R e i s  i m  W i r t s c h a f t s l e b e n  k o l o n i a l e r  L ä n d e r .  V on  
D r. U lr ic h  W e r n e r .  D ru c k  von Thom as &  H ube rt, W e ida  i. T hüringen , 
I93L ISS s.

W ährend  B lankenbu rg  in  seinem Buch die W e ltw ir ts c h a ft des Reises 
behandelt, hat sich der Verfasser in  seiner A rb e it  darauf beschränkt, die 
Bedeutung des Reises in  ko lon ia len  Ländern  darzulegen, wobe i er un ter
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K o lo n ia llä n d e rn  solche versteht, deren W irts c h a fts fo rm  u n re if is t oder von 
außen ge le ite t w ird . V on  n ich t ko lon ia len  Ländern, w ie China, Japan und 
den V e re in ig ten  Staaten von A m erika , is t daher nu r ein ku rze r Ü b e rb lick  
gegeben.

In  den ersten A bschn itten  behandelt der V erfasser Geschichte, H e r­
k u n ft, B o ta n ik  und K u ltu r  des Reises. Bei der Sch ilderung der einzelnen 
ko lon ia len  Lä nd er w ird  ein Ü b e rb lick  über die geographischen G rund­
lagen, nam en tlich  das K lim a , die Anbaugebiete des Reises sow ie über seine 
K u ltu r ,  E rzeugung und A u s fu h r gegeben. D ie  sta tistischen Zahlen gehen 
n u r b is zum  Jahre 1928.

D ie  S c h rift g ib t dem Leser einen E in b lic k  in  die W irtscha ftsve rhä ltn isse  
einer der w ich tigs ten  N ahrungsm itte lp flanzen  in  den K o lon ia llän de rn . D ie 
in teressierten K re ise , besonders der Handel, verm ögen aus der A rb e it  über 
Reis betreffende Fragen der ko lon ia len  E rzeugungsländer manches W issens­
w erte  zu schöpfen. Ms.

B u c h  d e r  H o l z n a m e n .  I I .  Ce-Ise B ubaki. V on  D r. H a n s  M e y e r ,  
V e rla g  M . und H . Schaper, H annover, 1933. 124 S.

D ie  erste L ie fe ru n g  w urde  in  dieser Z e its c h rift Bd. 36 (1933) S. 316 be­
sprochen. E in  Beispie l fü r  die V e rw irru n g , die bei den H o lznam en herrscht, 
bieten in  diesem H e ft besonders die S tichw orte  Cedar und Cedro. —  D e r in 
der ersten Besprechung geäußerte W unsch  nach einem nach Ländern  geord­
neten L ite ra tu rve rze ich n is  w ird  übrigens bis zu einem gewissen Grade e r­
fü l l t  durch die Zusam m enste llung: A  B ib lio g ra p h y  on W oods o f the W o rld . 
V on  George P. A he rn  and M iss Helen K . New ton. A m erican  Society o f 
M echan ical Engineers. New  Y o rk  1928. J. M i l d b r a e d .

O l d o w a y ,  d i e  S c h l u c h t  d e s  U r m e n s c h e n .  D ie  E n tdeckung 
des a lts te inze itlichen Menschen in  D eutsch-O sta frika . V o n  Hans R e c k .  
V e rla g  F. A . B rockhaus, L e ip z ig  1933, 308 Seiten m it 1 K arte , 2 R und­
b ild e rn  und 74 A bb ildungen  (Zeichnungen von W a lte r R ehfe ld t und Pau l 
Neum ann). P re is  geh. 8,70 R M , in  G anzleinen geb. 10,50 R M .

W as is t O ldow ay, w ird  s ich jede r fragen, der von dem Buch hört. Es 
is t die Schlucht des U rm enschen in  D eutsch-O sta frika , in  welcher der B e r­
lin e r Geologe D r. Hans Reck die gehe im nisvo lle  U rgesch ichte des Menschen 
entdeckt hat. D re im a l is t D r. Reck in  O s ta fr ika  tä t ig  gewesen und hat fü r  
die W issenscha ft w e rtvo lls te  und w ich tigs te  E ntdeckungen gemacht. In  
diesem Buche b r in g t er seine E ntdeckungen und w issenschaftlichen E rfo lg e  
aber auch dem La ien  nahe. U n te r ungeheuren A nstrengungen und Schw ie­
r ig ke ite n  hat er seine abenteuerlichen Forschungsreisen m it bew ährter U m ­
sich t und Z äh igke it du rchge füh rt und an H and z u fä llig  gefundener ve r­
ste inerter Reste von unbekannten vo rw e ltlichen  T ie ren  das verste inerte  
Skelett eines U rm enschen zutage gefördert.

M e is te rha ft sch ilde rt Reck seine Reise und die Ergebn isse seiner geo­
logischen Forschungen. E r  hat es verstanden, die grenzenlose W ild n is  zu 
besiegen; o ft  m it seinen getreuen G efährten dem V erdu rs ten  nahe, hat er 
die sich vorgenom m ene A rb e it  in  g roßartigs te r W eise bis zum  le tzten durch­
ge führt. M an w ird  selten ein Buch in  die H and nehmen, welches solche 
Spannung und innere A n te ilnahm e auslöst w ie  dieses.

In  einem V o rw o r t sch ilde rt der V erfasser die Um stände, die ihn  zu 
dieser E xp e d itio n  ge füh rt haben. Im  ersten T e il w ird  dann seine erste
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O ldo w a y-E xped itio n  v o r dem K riege , 1913, geschildert, welche zu r E n t­
deckung des a lts te inze itlichen Menschen führte . In  einem kurzen  Zw ischen­
akt „D a he im “  w ird  die V e rb in dun g  zum  d ritte n  'T e il,  der zweiten E xpe­
d ition , hergeste llt. In  v ie len entzückenden E in ze lb ilde rn  in  packendster 
D a rs te llu n g  w ird  ein zusammenhängender großer Ü b e rb lick  über die sehr 
ergebnisreiche Forschungsreise gegeben.

D ie  Landschaftsschilderungen, die E rzäh lungen über das Leben m it 
seinen treuen schwarzen B eg le ite rn  zeigen seine unendliche Liebe fü r  O st­
a fr ik a  und sein tiefes V erständn is fü r  die E ingeborenen. Es is t ein hoher 
Genuß, das Buch zu lesen und n ich t n u r jede r O sta frikane r, sondern auch 
jede r Deutsche so llte  dieses Buch n ich t nu r lesen, sondern besitzen. E ine 
K arte , zw ei R u ndb ilde r und 74 A bb ildungen  nach Aufnahm en des Verfassers 
und Zeichnungen von dem allen O s ta frikane rn  auch w oh lbekannten W a lte r 
R ehfe ld t und P au l Neum ann b ilden  eine prächtige  E rgänzung der Schilde­
rungen. G. S.

D  e r  R e i s .  E i n e w i r t s c h a f t s g e o g r a p h i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
V o n  Dr .  P a u l  B l a n k e n b u r g .  V e rla g  P au l Funk, B e rlin  S W 68, 1933, 
302 Seiten m it 44 K a rte n  und 23 A bb ildungen.

In  seiner A rb e it g ib t der Verfasser eine Ü bers ich t über die W e ltw ir t ­
schaft des Reises. D e r erste a llgem eine T e il behandelt in  kurzen Zügen 
B o tan ik , H e im at und K u ltu r  des Reises. Im  H a u p tte il wendet er sich sodann 
den einzelnen Erzeugungsgeb ie ten zu und sch ilde rt V e rb re itu ng , K lim a , 
Boden, A rb e ite r-  und Besitzverhä ltn isse sow ie die R e isw irtsch a ft; es werden 
Erzeugung, E in fu h r  und A u s fu h r dargelegt. D ie  le tzten A bschn itte  sind so­
dann der W e lte rn te , dem W elthande l und dem W e ltve rb rau ch  gewidm et.

D e r V erfasser hat sich bemüht, die neuesten sta tistischen Angaben zu 
verw erten, so daß sich der Leser über den le tz ten Stand der R e isw irtscha ft 
in  den einzelnen Ländern  un te rrich ten  kann. H ervorgehoben sei die vo rzü g ­
liche A uss ta ttung  des Buches m it B ild e rn  und übers ich tlichen K arten.

E rw ä h n t sei schließ lich noch, daß eine andere A rb e it, die sich ein ähn­
liches, a lle rd ings  enger gestecktes Z ie l gesetzt hat, bereits im  Jahre 1931 er­
schienen ist. Es handelt sich um  „D e r Reis im  W irtscha fts leben  ko lo n ia le r 
L ä nd e r“  von D r. U lr ic h  W e r n e r .  Das Vorhandensein dieses Buches dü rfte  
dem Verfasser, da im  L ite ra tu rve rze ich n is  n ich t au fgeführt, w o h l unbekannt 
geblieben sein. Ms.

P r o b l e m e  d e r  L a n d w i r t s c h a f t s g e o g r a p h i e .  V on  Leo 
W  a i  b e 1. W irtschaftsgeograph ische Abhandlungen, herausgegeben von 
Leo W aibe l, N r. 1. V e rla g  F erd inand  H ir th  in  Breslau, 1933, 94 Seiten. 
P reis geheftet 4,50 R M .

D e r Verfasser g ib t in  diesem H e ft  in  einer Reihe von A ufsä tzen eine 
Begründung, und man kann sogar sagen A n le itu n g  fü r  eine w issenschaftliche 
V e rtie fu n g  der W irtscha ftsgeograph ie . D ie  N achkriegsm ethode der D a rs te l­
lu ng  von E inze lp rob lem en un ter w e itgehender A usnu tzung  der sta tistischen 
U n te rlagen , ohne a lle rd ings auf die g rundsätz lichen und allgem ein gü ltigen  
Fragen einzugehen —  man b rauch t h ie r n u r an die A rbe iten  über die e in­
zelnen trop isch -la nd w irtscha ftliche n  Erzeugnisse, die in  den le tz ten Jahren 
erschienen sind, zu e rinnern  — , stellen le d ig lich  V o ra rbe iten  dar, die M a te ria l 
z u r w e iteren w issenschaftlichen D u rch d rin g u n g  der W irtscha ftsgeograph ie  
abgeben.
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In  fü n f A u fsä tzen  werden die P rob lem e e rö rte rt. In  der zweiten A rb e it 
beschä ftig t sich der Verfasser m it dem trop ischen Plantagenbau, seiner W ir t ­
scha fts form  und E ntstehung. W o h l w ird  darauf hingewiesen, daß nach deut­
schem Sprachgebrauch n ich t jede P flanzung eines Europäers eine P lantage 
is t und die P lantage selbst de fin ie rt, es wäre aber erwünscht, wenn dabei 
g le ichze itig  auch die B eg riffe  P flanzung und F a rm  usw. festge legt w orden 
wären, da diesen —- wenigstens in  Z u k u n ft —  in  trop ischen Räumen und 
überhaupt in  den warm en Ländern  eine ähnliche Bedeutung zukom m en w ird  
w ie der P lantage. E ine scharfe B egriffsbes tim m ung  der verschiedenen land­
w irtsch a ftlich en  B e triebsfo rm en in  den warm en Ländern  is t unbed ing t n o t­
wendig, da heute ein jede r un te r den gebräuchlichen Benennungen etwas 
anderes versteht. D ies rü h rt zum  T e il daher, daß der englische B e g riff 
“ E arm ”  ( la nd w irtscha ftliche r B etrieb, La nd gu t) gedankenlos ins Deutsche 
übernom m en w ird .

V on  großem Interesse, auch von la nd w irtscha ftlichem  Gesichtspunkte 
aus, sind die A usführungen über das Thünensche Gesetz und seine Bedeutung 
fü r  die Landw irtscha ftsgeograph ie . In  e in igen Äußerungen verm ag man 
a lle rd ings dem Verfasser n ich t zu fo lgen, so z. B. heißt es auf S. 77, daß 
Tabak und B aum w o lle  die extensivsten K u ltu re n  seien und den Boden s ta rk  
erschöpfen. T abak gehört zw e ife llos, sow ohl was K a p ita l w ie  A rb e it anbe­
langt, zu den in tensivsten K u ltu re n  und B aum w o lle  is t die K u ltu r ,  die den 
Boden am w enigsten erschöpft, selbst wenn die Samen oder die Rückstände 
nach der Ö lgew innung dem Boden n ich t w ieder zuge füh rt werden.

D e r le tz te  A u fsa tz  beschä ftig t sich m it einem in  heutiger Z e it sehr 
aktue llen Them a, und zw ar der A bh ä n g ig ke it der T rope n  und der gemäßigten 
Zonen voneinander. Verfasser w e is t sehr r ic h tig  darauf hin, daß E uropa  und 
Ä fr ik a  aufeinander angewiesen sind, während A s ien  und A m e rika  E rd te ile  
seien, die h ins ich tlich  der V e rso rgu ng  m it trop ischen Erzeugnissen und deren 
Verbrauch sich selbst genügen können.

E r  geht zum  Schluß ku rz  auf das deutsche K o lo n ia lp ro b le m  ein und 
fo rde rt fü r  D eutsch land z u r E rgänzung seiner W ir ts c h a ft und seines Lebens- 
'’aumes den B esitz  eigener K o lon ien  im  a frikan ischen Raum. Ms.

D ie  l ä n d l i c h e n  S i e d l u n g e n  i n  v e r s c h i e d e n e n  K l i m a ­
z o n e n .  V on  W a lte r B e h r m a n n ,  O tto  B e r n i n g e r ,  A lb re ch t B u r -  
c h a r  d , W ilh e lm  C r  e d n e r , N iko laus  C r e u t z b e r g ,  W a lte r G e i s -  
l e r ,  K a r l H  e 1 b i g , F r itz  J a e g e r , O tto  J e s s e n ,  H e lm u th  K a n t e r ,  
h ranz K ü h n ,  H e rbe rt L o u i s ,  O tto  M a u l l ,  Eugen P a r a v i c i n i ,  
M a rtin  R u d o l p h ,  F ranz  T e r m e r ,  F ranz  T h o r b e c k e ,  W a lth e r 
1 u c k e r m a n n ,  H erm ann W e n z e l .  Herausgegeben von F r itz  K  1 u t  e , 
Gießen. V e rla g : F erd inand H ir t ,  Breslau. M it  77 B ild e rn  und graphischen 
D arste llungen . 208 S. Geheftet 9 RM .

A u f der 92. V ersam m lung  deutscher N a tu rfo rsche r und Ä rz te  in  W ies ­
baden-M ainz im  Jahre 1932 w urde  in  der A b te ilu n g  „G eographie“  das Them a 
^ er länd lichen S iedlungen in  verschiedenen K lim azonen behandelt. Das v o r- 
legende Buch ve re in ig t 19 V o rträ g e  über die verschiedensten Länder. D ie  

sehr in teressanten D arlegungen zeigen die A b h än g ig ke it der länd lichen Sied- 
^ungsform  von Boden und K lim a , die durch diese beeinflußte W irtsch a fts - 
0 rm ’ ku rzu m  ih re  A bh ä n g ig ke it und Beziehung z u r Landschaft. A be r n ich t 

nur von diesen na tü rlichen  Bed ingungen is t die S ied lungsfo rm  abhängig, 
sondern v o r a llem  auch der Mensch, der die W irts c h a fts fo rm  und dam it
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auch die Landscha ft m ehr oder w en iger entscheidend beeinflußt, is t fü r  ih re 
G estaltung von g röß te r Bedeutung. In  welchem  Maße der M ensch die 
Landschaft durch E n tw a ldung , A u ffo rs tu n g , R egu lie rung  der W asserve rhä lt­
nisse usw. zu beeinflussen verm ag, da fü r g ib t es Beispiele genug.

E ine  große A nza h l der V o rträ g e  beschä ftig t sich m it den warm en L ä n ­
dern und T ropen , und auch unsere a lten K o lo n ie n  haben zum  T e il B e rü ck­
s ich tigung  gefunden, so hat T h o r b e c k e  Landscha ft und S ied lung in 
K am erun behandelt, und J a e g e r  sich zu r G eographie der länd lichen Sied­
lung  in  O s ta fr ika  geäußert. A uch  die V erhä ltn isse Neu-Guineas und der 
Südseeinseln sind geschildert.

D u rch  die große Zahl der Referenten is t in  der Behandlung der Them en 
eine große M a n n ig fa lt ig k e it e rre ich t worden, so daß der Leser stets w ieder 
aufs neue gefesselt w ird . Das Buch is t n ich t nu r fü r  Geographen und W issen­
scha ftle r geschrieben, sondern w ird  auch bei jedem  La ien  Interesse finden.

Ms.

D a s  R a t t e n b u c h .  V o n  R. K  o 1 1 1 e r  , D r. med. vet. E in  Sam m elbericht 
über die w irtsch a ftlich e  und hygienische Bedeutung der Rattenplage und 
über die Bekäm pfung der Ratten. M it  io . A bb . H annover 1932. Preis 
geh. 9 R M .

E ine ganz gründ liche  D a rs te llung , die fü r  a lle an der R attenbekäm p­
fun g  in teressierten S tellen w ic h tig  ist. E in le ite n d  sind Geschichte und 
Z oo log ie  der R atten gesch ilde rt und dann alle K rankhe iten , die durch Ratten 
übertragen werden können, e rö rte rt. M ehr als 100 Seiten n im m t die Be­
käm p fung  ein, wobe i T ie re  als R atten jäger, Fa llen , B akterien , G ifte  in  v e r­
schiedener F o rm , sonstige M ethoden (z. B. bauliche S icherung) und die 
ö ffen tliche R attenbekäm pfung genau beschrieben werden. M an hat dadurch 
die M ög lich ke it, die einzelnen V erfahren  genau zu beurte ilen , um  die ge­
eigneten nach Lage des E inze lfa lles  n ich t nu r r ic h tig  auszuwählen, sondern 
auch wechseln zu können. V erhä ltn ism äß ig  k u rz  sind die Fa llen  behandelt, 
deren A nw endung a lle rd ings besondere G esch ick lichke it e rfo rd e rt, die aber 
im  E inze lbe triebe  o ft  überraschende E rfo lg e  bringen. D ie  allgem eine Be­
deutung der Rattenplage, die ein v ie lfach  noch n ich t genügend gew ürd ig tes 
P rob lem  ist, zeigen die in  der E in le itu n g  gesammelten Angaben über R a tten­
schäden und die gesetzlichen Maßnahmen am Schlüsse des Bandes.

M o r s t a t  t.

L e  C a f é  e n  1931 e t  1932 (Q uestions économiques et techniques). H eraus­
gegeben vom  In te rn a tion a len  L a n d w irtsch a fts in s titu t, Rom . Im p rim e rie  de 
la Chambre des Débutés. 232 S. P re is  20 L ire .

Das In te rn a tio n a le  L a n d w irtsch a fts in s titu t, Rom, b r in g t m it der A rb e it 
„K a ffe e “  die erste M onograph ie  einer geplanten Reihe von V erö ffen tlichungen 
über trop ische N utzpflanzen heraus.

Das Buch, re d ig ie rt von P ro f. Georg R a y  und D r. W . B a l l y  , be rück­
s ich tig t die gesamte L ite ra tu r  der Jahre 1931 und I932> die über K affee e r­
schienen ist. E r  werden die P roduk tionszah len  der verschiedenen E rzeu ­
gungsgebiete, Angaben über den V erb rauch  und P reise gebracht. D ie  w ir t ­
schaftliche Lage der K a ffee ku ltu re n  in  den einzelnen E rzeugungsgebieten 
w ird  geschildert, eine Ü bers ich t der A rb e ite n  über die K u ltu re n  des Kaffees 
in  technischer und öko log ischer H in s ic h t gegeben. E in  w e ite re r A bsch n itt 
beschä ftig t sich m it den K ran khe iten  und Schädlingen, und zum  Schluß w ird  
der K affee und seine A u fb e re itu n g  behandelt.
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Das Buch, das die in  den le tzten Jahren behandelten P rob lem e beim  
K affee w iede rg ib t, is t fü r  a lle bestim m t, die am Kaffee, seien es nun P flanzer, 
H änd ler, W issenscha ftle r usw., ein Interesse haben. D ie  Zusam m enstellung 
e rle ich te rt w esentlich das Zurech tfinden in  der um fangre ichen L ite ra tu r. D e r­
jenige, der sich über Spezia lproblem e besonders un te rrich ten  w ill,  f inde t in  
den L ite ra tu rnachw e isen  der einzelnen K a p ite l die entsprechenden Quellen.

Ms.
A l f a l f a  W i l t  as  I n f l u e n c e d  b y  S o i l  T e m p e r a t u r e  a n d  S o i l  

M  o i s t  u r  e. V on  B en jam in  K  o e Ii 1 e r  und F red  R e u e l  J o n e s .  U n i­
ve rs itä t von I ll in o is ,  L a nd w irtscha ftliche  Versuchsstation. B erich t 378 
79 S. m it  18 A bb .

D ie  W e lke k ra n kh e it der Luzerne is t im  Staate I ll in o is  einer der die 
E rzeugung begrenzenden F akto ren . Sie w ird  verursacht durch B akterien , die 
die perennierenden T e ile  der Luzernepflanze befallen. U ntersuchungen haben 
ergeben, daß m it steigender T em pera tu r die Zahl der e rkrankten  Pflanzen 
zun im m t. D ie  Lebensdauer der e rk rank ten  P flanzen is t m it steigender T e m ­
pe ra tu r geringer. D ie  W irk u n g  der verschiedenen F euch tigke itsgrade au f die 
A usb re itu ng  der W e lke k ran khe it is t n ich t eindeutig , doch scheint der Schluß 
berechtig t, daß die A usb re itu n g  der K ra n k h e it am geringsten is t bei g e rin ­
ger B oden feuch tigke it, und am stärksten bei m ittle re m  bis hohem F euch tig ­
ke itsgeha lt des Bodens. Ms.

V e r b a n d  f ü r  E v a n g e l i s c h e  A u s w a n d e r e r f ü r s o r g e  E. V . 
1931 bis 1932. Zu beziehen durch den V erband fü r  Evangelische A usw an­
dererfürsorge, B e rlin  N  24, M o n b ijo u p la tz  1.

D e r Jahresberich t b r in g t die Berich te  des Verbandes fü r  evangelische 
A usw andere rfü rsorge  und seiner M itg lie d e r; der Ausw andererm iss ion Bremen, 
der E vange lisch-Lu therischen A usw andere rm iss ion E. V . H a m bu rg  und 
des evangelischen H auptvere ins fü r  deutsche A ns ied le r und Ausw anderer.

Den einzelnen Berich ten is t zu entnehmen, w ie  tro tz  der zurückgegan- 
genen Ausw andererzah l fü r  die k irc h lic h -c a rita tiv e  A rb e it  w e ite rh in  ein 
großes B e tä tigungsfe ld  besteht. Insbesondere sei auf die M iss ionen in 
Brem en und H a m bu rg  verw iesen, die sich in  dankenswerter W eise der R ück­
wanderer und D e po rtie rten  annehmen. Ms.

B* e r  T a b a k b a u  i n  R i o  G r a n d e  d o  S u l .  V on  C hris tian  K n ü l l e r ,  
In sp e k to r A g r ic o la  in  Santa Cruz. A u to r is ie r te  Ü bersetzung aus dem 
Portugiesischen, zweite verm ehrte  A u flage . Herausgegeben vom  V o lk s - 
Verein fü r  die deutschen K a th o lik e n  in  R io  Grande do Sul. T ypog raph ia  
do Centro, Rua D r. F lores 108, P o rto  A legre , 1932. 44 S. m it 11 Abb.
P re is : Rs. 1 $ 000.

D ie  k le ine  S c h rift g ib t eine A n le itu n g  der T a b a k k u ltu r  fü r  den Bauern 
ln R io  Grande do Sul. In  anschaulichster W eise un te rs tü tz t durch A b b ild u n ­
gen, w ird  dem Leser die K u ltu r  des Tabakbaues nahegebracht. E inen großen 

. Um n im m t das Saatbeet und die A nzuch t der Pflanze ein, und m it Recht 
W ird darau f hingewiesen, daß die r ich tige  A nzu ch t der P flanzen fü r  die W ir t ­
scha ftlichke it der K u ltu r  von sehr großer Bedeutung ist. D e r le tz te  A bsch n itt 

e aßt sich m it der E rn te , T ro c k n u n g  und S ortie rung  des T rockengutes.
A u f die F erm en ta tion  is t der V erfasser n ich t eingegangen. Sie scheint 

also in  der do rtigen  Gegend n ich t vom  E rzeuger, sondern von den V e r­
arbe ite rn des Tabaks ausge führt zu werden.
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D ie  übers ichtliche S c h rift kann als gu te r Le itfaden  allen Tabakbauern 
em pfohlen werden. D ie  gegebenen Ratschläge werden —  wenn auch in 
etwas abgeänderter F o rm  —  in  anderen warm en Ländern  ebenfalls von 
N utzen sein. Ms.

Notiz.

Für die Deutsche Kolonialausstellung in K ö ln  von Ju li bis September d. J. 
werden noch Ausstellungsgegenstände aus Privatbesitz gesucht, die m it den deut­
schen Kolonien in  Zusammenhang stehen. Es kommen in  Frage: Gemälde, 
Aquarelle, Zeichnungen, Jagdtrophäen, Erze und Gesteinsproben, Edel- und H a lb ­
edelsteine, Münzen, Tagebücher, Biographien, Büsten und B ilde r von Forschern 
und Kolonialpionieren, Statuen und K le inplastiken, M odelle a lle r A rt (z. B. von 
kolonialen Denkmälern), ethnographische Gegenstände von Seltenheits- oder 
Schönheitswerten.

Meldungen m it Beschreibungen oder Photographien der Gegenstände er­
beten an den Reichskolonialbund, Köln, U b ie rring  25.

Marktbericht über ostafrikanische Produkte, e ia e e a
Die Notierungen verdanken w ir den Herren W a rn h o ltz  G e b rü d e r, Hamburg.

Die Preise verstehen sich für den 17. Mai 1934.
Kurs £ 1.-.-

Ö lfrü c h te : Unregelmäßig. In der letzten Zeit 
haben die Preise jedoch angezogen. W ir 
quotieren heute nominell: Erdnüsse £ 8.10.- 
per ton netto cif Hamburg, Sesam, weiß, 
£ 9.5.- per ton netto cif Hamburg/Holland, 
Sesam bunt, £ 8.10.- per ton netto cif Ham- 
burg/Holland, Palmkerne £ 7.2.6 per ton netto 
cif Hamburg, Kopra fms. £ 8.12.6 per ton 
netto cif Hamburg.

S is a l: Generell ist der Markt stetig. Geschäft 
konnte letzthin getätigt werden für Abladungs­
ware Juni/August und M ai/Ju li zu £ 17.-.-, 
für Juli/September wurden £ 17.5.- erzielt, 
während schwimmende Ware zu £ 17.-.- bis 
£ 17.5.- gehandelt werden konnte. Sisal N r.IL : 
etwa £ 16.10.-, Tow etwa£ 11.15.-. Ungeb. Sisal 
stark vernachlässigt und ohne Auregung. 
Werte etwa: Nr. I  £ 14.-.-, Nr. I I  £ 12.10.-, 
Nr. I I I  £ 11.-.-. W ir quotieren heute für D.O.A.

=  RM 12,78 Vs.
und/oder P.O. A. Sisal geb. g. M. Juni/August 
Abladung nom. Nr. I  £ 17.5.-. Nr. I I  £ 16.10.-, 
Tow £ 11.15 - per ton netto cif 1. Basis Hafen.

K apok: Ruhig. W ert für A. Qual. Basis rein 
hfl. 0.44 per kg cif.

K a u ts c h u k : Die Restriktionsmaßnahmen
scheinen nicht allen Erwartungen gerecht 
geworden zu sein. Jedenfalls hat sich nach 
Bekanntwerden derselben ein erheblicher 
Rückgang der Preise bemerkbar gemacht. 
London St. PI. R. S. S. werten heute 6Vi d. 
per lb. cif.

B ie n e n w a ch s : Stetig. Wert für loko 94 s/- 
per cwt.

Ka f fe e :  Der Markt is t ruhig m it einem Wert 
von 17% »cts. für Ia  Guatemala-Kaffee. Preis 
per '/2 kg n. ex Freihafenlager Hamburg.

Marktpreise für ätherische Öle @l£3)lsäll§läls3 ©Isigä
cif Hamburg Mitte Mai 1934.

Oajeput-ÖJ, g rü n ..............h f l 1.13 je kg
Oananga-Öl, Ja va ............  h fl 5.35 je kg
Cedernholz-Öl, Florida . . .  » -.26>/2 je engl.lb
Oitronell-Ql, Ceylon......... sh 1/2 je engl, lb
Citronell-Öl, Java............  h fl 1.07 je kg
Eucalyptus-Öl, Globulus . 9% Pence je engl, lb 
Eucalyptus-Öl,

Dives 4p/45°/o............ 9y2 Pence je engl.lb
Geranium öl, afrikanisch . f frs 205.- je kg 
Geranium-Öl, Réunion . . .  f frs 175.- je kg 
Lemongras - Ö l.................  sh 3/1 je engl. Jb

Linaloe-Öl. brasilian........ sh 9/7 je kg
Palmarosa-Öl, ostiud........  sh 5/6 je engl, lb
Patschuli-Ql, Singapore., sh 5/11 je engl.lb 
Petitgrain-Ö.l, Paraguay., h fl 2.70 je kg 
Pfefferminz-Öl, amerikan.. » 2.50 je engl, lb
Pfefferminz-öl, japan........ sh 3/1 je engl, lb
Sternanis-Öl, chines..........sh 1/6 je engl, lb
Vetiver-Öl, Ja v a ..............  h fl 18.10 je kg
Vetiver-Öl, Rhunion......... f f r s  180.- je kg
Y lang-Y lang-Ö l je nach

Q ualitä t.................  f  frs 210.- bis 55.- Je kg

V erlag

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Tei) des „Tropenpflanzer“ :
Geh. Reg.-Rat Oeo A. Schmidt und Dr. A. Marcus.

Verantwortlich für den Inseratenteil: Paul Fuchs, Berlin-Lichterfelde, 
und Eigentum  des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees, Berlin W9, Schelhngstraße 6, 1. 

ln Vertrieb bei E. S. M itt le r  A Sohn in Berlin SW68, Kochstraße 68—71.
D. A. 1/34: 1400.


